u 
7 ÖSTERREICHISCHE ZEITSCHRIFT 
FÜR ELEKTRIZITATSWIRTSCHAFT 


HERAUSGEGEBEN VOM VERBAND DER ELEKTRIZITÄTSWERKE ÖSTERREICHS 
ORGAN DES ÖSTERREICHISCHEN NATIONALKOMITEES DER WELTKRAFTKONFERENZ 
SCHRIFTLEITUNG: DR.-ING. KURT SELDEN, WIEN SPRINGER-VERLAG IN WIEN 


14. Jahrgang Februar 1961 Heft 2, Seite 41—68 


Be mom- 

BZ LEITUNG 
KAPRUN- 
ST. PETER 


a ER BE ARE Fe 
- en ES 


VERBUNDGESELLSCHAFT 


II ; Er 


EINKAUFSGENOSSENSCHAFT 
ÖSTERREICHISCHER ELEKTRIZITATSWERKE 


registrierte Genossenschaft mit beschränkter Haftung 


WIEN IX, ALSERSTRASSE 44 


Telegrammadresse: Elektroeinkauf Wien, Telephon: 3355 30, 33 43 39, Fernschr.: 1258 


Die Großhandlung 
für Elektrizitätswerke und Lichtgenossenschaften 
liefert alle erforderlichen 
Betriebs- und Installationsmaterialien für Hoch- und Niederspannung 


Motoren Isolierte Drähte 
Transformatoren Isolierrohr und Zubehör 
Generatoren Schalter und Steckdosen 
Schaltmaterialien Glühlampen 
Isolatoren Beleuchtungskörper 
Isolatorenstützen Heiz- und Kochgeräte 
Freileitungsseile Sicherungsmaterial 
Erdkabel Isoliermaterialien 
Verbindungsmaterial Werkzeuge 
USW. 


Reich sortiertes Lager! 


WW 


Gutes Licht ist immer wirtschaftlich! 


Besuchen Sie die neugestaltete Beratungsstelle der 
Wiener Stadtwerke-Elektrizitätswerke, VI, Maria- 
hilferstraße 41, Telefon 57 64 61 


Geöffnet: Montag bis Freitag von 8 bis 18 Uhr 
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Melderelais RA 30 


AEG-Melderelais RA 30 dient als halbautomatisches Sichtzeichen 
zur Meldung von Störungen und elektrischen Vorgängen. 

Die Meldung kann optisch und akustisch erfolgen. 
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von Sonderausführungen werden spezielle Aufgaben gut gelöst. 
Lassen Sie sich von den Ingenieuren der AEG Austria 
unverbindlich beraten. 


Betätigungskreis: Nennspannung bis 220 V — oder 200 V\; 

mit eingebautem Vorwiderstand bis 250 V — oder 380 V\; 
Nennstrom bis 6 A 7 ; Dauerbelastbarkeit 1,1 Un /1,2 Jn. 
Steuerkreise: Schaltspannung bis 440 V — oder 380 V\; 
Einschaltstrom 10 A 7 ; Dauerstrom 6 A 7 ; Lebensdauer etwa 
500000 Schaltungen; zulässige Schalthäufigkeit 100 Schaltungen/h. 
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I Elektrizität in der Landwirtschaft — vom Wunschtraum zur Wirklichkeit”) 


Es hat sich gezeigt, daß bei Tagungen des Öster- 


_ reichischen Kuratoriums für Landtechnik, sei es in Vor- 


trägen, sei es in Diskussionen, noch stets Fragen auf- 
geworfen worden sind, welche die Problematik der 
 Elektrizitätswirtschaft als Ganzes berührten, weshalb 
es sich denn auch meist als notwendig oder zweckmäßig 
erwiesen hat, bei der Stellungnahme zu solchen Fra- 
gen etwas weiter auszuholen. Als Teilnehmer an allen 
seit Kriegsende stattgefundenen Tagungen des ÖKL 
glaube ich, daß auch diesmal einige Worte über den 
Standpunkt, den die Elektrizitätswirtschaft zu den Din- 
gen einnehmen muß, gesagt werden sollten und will 
-ich deswegen versuchen, unter dem Thema „Elektrizi- 
tät in der Landwirtschaft — vom Wunschtraum zur 
_ Wirklichkeit“ das zum Ausdruck zu bringen, was die 
Versammlung im Zusammenhang mit den anderen zur 
‚Erörterung gelangenden Problemen, aber auch generell 
"im Zusammenhang mit der allgemeinen Zielsetzung die- 
ser Tagung, den Stand der Elektrifizierung der Land- 
wirtschaft zu beleuchten und der Entwicklung neue Im- 
pulse zu geben, interessieren könnte. 
\ Ich fürchte, daß ich Ihnen heute verschiedenes zu 
sagen haben werde, was Ihnen nicht mehr ganz neu ist. 
Dies bringt aber die Tatache, daß wir nun schon die 
5. Tagung über die Probleme der Elektrifizierung der 
Landwirtschaft haben, zwangläufig mit sich, denn es 
sind ja doch immer die gleichen Grundprobleme, mit 
denen wir es zu tun haben: 
Wie bringen wir die elektrische Energie am bil- 
ligsten an den Bauernhof heran? 
Wie erreichen wir die Wirtschaftlichkeit der In- 
vestitionen? 
Woher nehmen wir die zum Ausbau der länd- 
lichen Netze erforderlichen Mittel? 


Damit habe ich Ihnen die Grundprobleme aufge- 
zählt, welche die Elektrizitätswirtschaft berühren. Über 
das 4. Grundproblem bin ich mit der Wahl des Vor- 
 tragstitels großzügig hinweggegangen, weil ich mit dem 
etwas unseriösen Wort „Wunschtraum“ eigentlich schon 
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vorweggenommen habe, daß die Elektriztätsanwendung 
für den Landwirt etwas Wüschenswertes ist. Nach allem 
_ aber, was zu diesem Punkt auf Tagungen des ÖKL 
schon gesagt worden und nach allen Untersuchungen 
über die Vorteile und die Wirtschaftlichkeit der Elek- 
_ trizitätsanwendung in der Landwirtchaft, über die auf 
den Tagungen berichtet worden ist (Hochkönig, Cer- 
' nohlawek u.a.) schien mir der. Gebrauch des Wortes 


.: *) Vortrag, gehalten am 12. Oktober 1960, anläßlich der 
x Tagung des Österreichischen Kuratoriums für Landtechnik 
\ in Zell am See. 


Von Dr.-Ing. Kurt SELDEN, Wien 


berechtigt. Ich habe dabei nicht auf die Tatsache ver- 
gessen, daß die Elektrizität nicht nur in industriellen 
und gewerblichen Betrieben, sondern auch im Bereich 
der Landwirtschaft dem Wettbewerb anderer Energie- 
arten ausgesetzt ist und daß sie sich auch auf dem 
Bauernhof hinsichtlich des Kraftantriebs gegenüber dem 
Dieselöl und hinsichtlich der Wärmeanwendungen ge- 
genüber den Brennstoffen wie insbesondere Holz, aber 
auch Propangas, zu behaupten hat. Ich bin indes davon 
überzeugt, daß die Elektrizität in vielen Fällen auch 
dann der Wunschtraum bliebe, wenn der Landwirt aus 
preislichen Gründen eine andere Energieart wählen 
müßte, vermittelt doch die Elektrizitätsanwendung sonst 
unerreichte Vorteile wie Einfachheit, bequemste und ra- 
scheste Einsatzfähigkeit, Freiheit von Gas- und Ge- 
ruchsentwicklung, Regelbarkeit, Möglichkeit der Auto- 
matisierung von Arbeitsprozessen usw. Der Gebrauch 
des Wortes „Wunschtraum“ scheint mir für all das, wo- 
rum wir uns bei diesen Tagungen immer wieder be- 
mühen, durchaus gerechtfertigt. 


Wenn wir nun das bereits zurückgelegte Stück des 
Weges zur Wirklichkeit betrachten, so müssen wir fest- 
stellen, daß dieser nach dem Grundsatz allen Wirtschaf- 
tens über den Preis gegangen ist. Der Preis der elek- 
trischen Energie ist seit der Errichtung der ersten elek- 
trischen Kraftzentrale im vergangenen Jahrhundert ste- 
tig gesunken, seit 1938 sogar ziemlich rasch, wenn man 
sich vergegenwärtigt, daß der Strompreis, bezogen auf 
die Kosten der Lebenshaltung auf weniger als ein Drit- 
tel des Standes von 1938 zurückgegangen ist. Die 
Durchschnittseinnahme aus dem Stromverkauf, über 
ganz Österreich betrachtet (Geamteinnahmen aller öster- 
reichischen EVU aus dem Stromverkauf im Inland, ge- 
teilt durch die Zahl der abgegebenen Kilowattstunden), 
hat im Jahr 1958 nur das 2,28fache der Einnahmen im 
Jahr 1938 betragen, während die Lebenshaltungskosten 
nach den vom Österr. Institut für Wirtschaftsforschung 
gemeinsam mit dem Österr. Statistischen Zentralamt er- 
mittelten Index in der gleichen Zeit auf das 7,44fache ge- 
stiegen sind. Wäre auch der Strompreis auf das 7,44fache 
gestiegen, so könnte man also immer noch von keiner 
Verteuerung der elektrischen Energie sprechen. Da sich 
ihr Preis seit 1938 aber nur auf das 2,28fache erhöht 
hat, ist er relativ zu den Lebenshaltungskosten auf 
2,28:7,44 = 30,7°/o, also weniger als ein Drittel ge- 
sunken. Die effektive Verbilligung der elektrischen 
Energie ist freilich durch die Geldentwertung gegenüber 
1938 verschleiert worden, der Strompreis ist, geldmäßig 
betrachtet, wohl auch gestiegen, aber eben lange nicht 
so stark wie alle anderen Waren. 
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In dieser bedeutenden relativen Verbilligung der 
elektrischen Energie gegenüber der Zwischenkriegszeit 
haben wir die eigentliche Ursache dafür zu sehen, daß 
man heute auch auf dem Bauernhof elektrische Energie 
zu Wärmezwecken, also zum Kochen, zum Heißwasser- 
bereiten im Elektroheißwasserspeicher und in der 
Waschmaschine, zum Futterdämpfen und für andere 
Wärmezwecke verwenden kann, während ihre Nutzung 
vor 1938 auf den Bereich „Licht und Kraft“ beschränkt 
gewesen ist. 


Mancher wird nun sagen: Da war eben der Strom- 
preis im Jahr 1938 viel zu hoch, wer weiß, ob er nicht 
auch jetzt wieder zu hoch ist? Nun, abgesehen davon, 
daß er derzeit etwas — aber nur wenig — zu niedrig 
ist, worauf ich noch zurückkommen werde, ist darauf 
zu antworten, daß in der Verbilligung der elektrischen 
Energie der in den letzten 15—20 Jahren erzielte enorme 
technische und wirtschaftliche Fortschritt zum Ausdruck 


gelangt. Dieser gründete sich auf unzählige kleine, für ' 


sich allein unbedeutende, für das Ganze aber bestim- 
mend gewesene Ergebnisse wissenschaftlicher For- 
schung, Erfindungen, technische Neuentwicklungen 
usw., deren Summe den Bau unserer modernen Groß- 
maschinen, die Errichtung von leistungsfähigen Ener- 
gieübertragungsanlagen, die Herstellung von allen An- 
forderungen gewachsenen Stromverbrauchs-Einrichtun- 
gen, Elektro-Geräten und Installatiosmaterialien erst 
ermöglicht hat. So führte die höhere technische Leistung 
zu höherer wirtschaftlicher Leistung und vermittelte 
diese ihrerseits wieder die Impulse zu neuen technischen 
Fortschritten. 


Der Vortragende legte im weiteren dar, daß nun- 
mehr allerdings ein Punkt erreicht sei, von dem an 
keine nennenswerte relative Verbilligung mehr und da- 
her noch weniger als in der jüngsten Vergangenheit eine 
Kompensation der laufenden absoluten Kostensteigerun- 
gen zu erwarten sei. 

In der Elektrowirtschaft nähmen die EVU die 
Schlüsselposition ein, da es in ihrer Hand liege, durch 
entsprechende Nutzung der zu Gebote stehenden tech- 
nischen Möglichkeiten, aber auch durch eine kluge Tarif- 
politik die Stromerzeugung und die Stromverteilung 
wirtschaftlich zu gestalten. Öffentliche Elektrizitätsversor- 
gung bestehe nicht im wesentlichen darin, Anlagen zu 
verwalten und gelegentlich ein neues Kraftwerk oder 
eine neue Leitung zu bauen, im übrigen aber Zähler 


abzulesen und Stromrechnungen zu kassieren. Sie sei in 


Wirklichkeit eine unternehmerische Aufgabe, die bei 
den auf dem Spiel stehenden sehr hohen Werten größ- 
tes Verantwortungsbewußtsein, Entschlußkraft sowie 
fundiertes technisches und ökonomisches Wissen voraus- 
setze. Wenn auch in aller Welt die Elektrizitätsver- 
sorgung zu einer „public utility“, einem „Dienst an der 
Öffentlichkeit“ geworden sei und sich von der Sphäre 
der Privatwirtschaft immer weiter entfernt habe, so sei 
trotz Überführung in die öffentliche Hand in der Elek- 
trizitätswirtschaft die der Privatwirtschaft eigentümliche 
Rechtsform der Akiengesellschaft weitgehend erhalten 
geblieben, womit unternehmerisches, eigenverantwort- 
liches Handeln im Auftrag der Allgemeinheit — trotz 
„Verstaatlichung“ auch in Österreich — gesichert sei. 
Die österreichischen EVU erhielten keinerlei Subven- 
tionen aus öffentlichen Mitteln, sie arbeiteten wie jedes 
andere Unternehmen nach wirtschaftlichen Gesichts- 
punkten und hätten über den Erfolg ihrer wirtschaft- 
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Keen Tätigkeit FE wie jede BE Aliens 
schaft in Jahresbilanzen vor aller Öffentlichkeit Rech- 
nung zu legen. Sie könnten daher auch ihrerseits keine 
Subventionen geben und müßten jede Investition, ehe 
sie getätigt wird, genau auf ihre Wirtschaftlichkeit hin 
überprüfen, : 

Zur Frage: Wo stehen wir heute? verweist der Vor- 
tragende auf die Ausführungen, die Min.-Rat Dipl.-Ing. 
ScHoLz zu Beginn der Tagung gemacht hatte. Hiernach - 
sei die Restelektrifizierung der österreichischen Land- 
wirtschaft in vielen Gebieten bereits abgechlossen, in 
manchen Gebieten der Vollendung nahe und nur in 
wenigen Gegenden noch in weiterer Ferne. Wichtige 
Aufschlüsse über den Stand von heute lieferten aber 
auch die der Tagung vorliegenden Berichte „Die Ent- 
wicklung der Elektrobeispielhöfe 1954 bis 1958“ von 
Ing. L. CERNOHLAwEK und Dipl.-Ing. M. NÜCHTERN 
und „Elektrizitätswirtschaftliche Untersuchungen in den 
ländlichen Versorgungsgebieten Österreichs“ von Ing. 
L. Cernohlawek, die durch letzteren in seinem am 
Vortag gehaltenen Referat noch ergänzt wurden. 


Als besonders bemerkenswert sei die Steigerung des 
Verbrauches der Elektrobeispielhöfe von im Durch- 
schnitt 4200 kWh im Jahr 1954 auf 9400 kWh im 
Jahr 1958 zu bezeichnen, womit diese Betriebe das 
l4fache des Durchschnittsverbrauches aller landwirt- 
schaftlichen Betriebe Österreichs bzw., auf ein Hektar 


landwirtschaftlicher Nutzfläche bezogen, das öfache des . 


Durchschnittsverbrauchs je Hektar erreichten. 
Interessant seien ferner die Untersuchungen über 
Anschlußwert und Gleichzeitigkeitsfaktor. Während sich 
der Anschlußwert auf die Anschlußleitung noch mit 24 
bis 40°/o auswirkte, wurden in den Elektrobeispieldör- 
fern — jeweils für das Dorf als Ganzes — Höchstlasten 
festgestellt, die im allgemeinen zwischen 4 und 10°/o 
der Gesamtanschlußwerte in dem betreffenden Dorf 
betragen und nur in einem besonders gelagerten Ein- 
zelfall (wegen vorhandener Speicherheizung) 19°/o er- 
reichten. Hinsichtlich der Benutzungsstundenzahl der 
Höchstlast hätten die Beobachtungen ziemlich weite 
Streuungen aufgezeigt, die darauf schließen ließen, daß 
die Benutzungsstundenzahlen in Gebieten geringer Ver- 
sorgungsdichte weitgehend Zufallscharakter haben und 
sich je nach besserer oder schlechterer Durchmischung 
der angeschlossenen Geräte innerhalb ziemlich weiter 
Grenzen ändern. Bei hoher Versorgungdichte liege die 
Benutzungsstundenzahl im allgemeinen zwar höher als 
in Gebieten geringerer Versorgungsdichte, doch zeige 
sich auch da eine starke Abhängigkeit von der Geräte-. 
struktur und ließen sich im allgemeinen nicht einmal 
entfernt jene Ziffern erreichen, die bei zufälliger be- 
sonders guter Durchmischung bei geringerer Versor- 
gungsdichte in extremen Fällen beobachtet wurden. 


Wenn man sich auf Grund der Feststellungen in den 
Elektrobeispielhöfen und den Elektrobeispieldörfern 
nunmehr auch ein Bild über den in einem übersehba- 
ren Zeitraum voraussichtlich zu erreichenden Elektrifi- 
zierungsgrad machen und eine Vorstellung von den 
innerhalb dieses Zeitraums möglichen‘ Anforderungen 
an das Verteilungsnetz gewinnen könne, so müsse man 
sich vor dem Irrtum hüten, es wäre für alle Zukunft 
vorgesorgt, wenn man die Netze daraufhin ausrichte, 
was man heute als „Standardvollelektrifizierung“ ver- 
steht. Man müsse vielmehr heute schon überlegen, wie 
man die Netze weiter verstärken kann, wenn die Land- 
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_ gar nicht vorauszusehende Anforderungen an die EVU 
Br Wie Dr. ERBACHER in seinem ausgezeichneten 
Vortrag dargelegt habe, komme es hier darauf an, ent- 
sprechende Vorkehrungen auf der Mittelspannungs- 
ebene zu treffen, damit die Zahl der Einspeisungen 
ins Niederspannungnetz jederzeit erhöht werden kann. 


Der Vortragende führte aus: Dr. Erbacher hat im 
Zusammenhang damit aber auch auf eine andere Not- 
 wendigkeit hingewiesen, die ich aus gegebenem Anlaß 
 _ ganz besonders betonen möchte. Er hat gesagt, daß nur 
eine das ganze Netz umfassende Planung, die einen 
3 Zeitraum von 20 bis 40 Jahren in Betracht ziehen soll, 
_ zu wirtschaftlich richtigen Lösungen führen kann. Es 
F sei daher jedes lokale Flickwerk unbedingt zu vermei- 
den, weil dadurch die wirtschaftlich zweckmäßige Ge- 
samtlösung verbaut wird. Gerade aus diesen Gründen 
: hat unser Verband immer wieder darauf aufmerksam 
gemacht, daß die Errichtung von Versorgungsnetzen, 
- auch wenn der Abnehmer oder eine Gruppe von Ab- 
 _ nehmern die Kosten zum Teil oder ganz trägt, aus- 
schließlich Sache des EVU ist und’von dem Gedanken 
Abstand genommen werden sollte, die EVU auf gesetz- 
lichem Wege zur Übernahme von Leitungsanlagen zu 
verhalten, deren Planung und Ausführung nicht aus- 
schließlich in ihrer Hand lag. 


Vorläufig ist es aber noch nicht so weit, daß wir für 
die Vollelektrifizierung ausgelegte Netze erweitern müß- 
ten — wir haben ja noch nicht einmal diese. Wir haben 
nur 84 Elektrobeispielhöfe und einige Beispieldörfer 
und wissen, wie weit wir mit der Elektrifizierung kom- 

men könnten, wenn wir sie in der gleichen unmittel- 
baren Art und Weise zu fördern in der Lage wären, wie 
dies bei den Elektrobeispielhöfen geschehen ist. Wir 
haben uns in den drei anläßlich der Tagung in Parsch 
beschlossenen Resolutionen verschiedenes vorgenom- 
men. Und wir haben auch eine ganze Reihe der damals 
beschlossenen Punkte durchgeführt. Die in Parsch in 
Aussicht genommene allgemeine Propagierung der 
schon damals von Dr. HocHkönıg vorgelegten Erfah- 
rungen und Ziffern, welche die Landbevölkerung nach 
und nach von den Vorteilen der Vollelektrifizierung 
überzeugen und sozusagen die Ernte aus der durch 
die Errichtung der Elektrobeispielhöfe eingebrachten 
Saat hervorbringen sollte, ist aber ausgeblieben. Ausge- 
_ blieben ist auch eine Steigerung des Stromverbrauchs 
der gesamten Landwirtschaft, wie sie zu erwarten ge- 
_ wesen wäre, wenn die Elektrobeispielhofaktion rasch 
Schule gemacht hätte. Sehen wir uns die Verbrauchszif- 
fern der Landwirtschaft von 1951 bis 1959 an, so zeigt 
sich in dem von 1951 bis 1956 erreichten Entwicklungs- 
tempo einer Verdoppelung in 5 Jahren schon im Jahr 
1957 ein beträchtlicher Einbruch, von 1958 auf 1959 
aber gar nur mehr eine Steigerung von 3,2°/o, was wir 
- schon als einen Rückschlag bezeichnen müssen. Es mag 
_ sein, daß hier auch andere Gründe mitspielen als die 
_ einfache Stagnation in der Anschlußbewegung. Vor- 
stellbar wäre, daß hier eine Auswirkung des sich mehr 
und mehr ausbreitenden Mähdrusches oder der schlech- 
teren Kartoffelernte vorliegt. Ausschlaggebend dürfte 
aber doch das Fehlen einer entschlossenen Aufklärungs- 
und Werbetätigkeit der EVU gewesen sein. 
Die Ursache dieser von den EVU geübten Zurück- 
haltung ist wohl eindeutig in dem Schock zu suchen, 
- welchen der im Sommer 1958 gefaßte Beschluß der 
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Bundesregierung ausgelöst hat, den nach Strengster 
Überprüfung der finanziellen Situation der EVU von 
der Preiskommission als gerechtfertigt und notwendig 
anerkannten Tariferhöhungserfordernissen nur teilweise 
(65°/0) Rechnung zu tragen. Unser Verband hat da- 
mals keinen Zweifel darüber offen gelassen, daß ımit 
dieser Entscheidung seinen Mitgliedern gerade jene 
Einkünfte vorenthalten wurden, die-es diesen ermög- 
licht hätten, die ihnen durch die ständige Expansion 
des Stromverbrauchs erwachsenden Aufgaben zu erfül- 
len,. wobei sich erschwerend auswirkte, daß sich das 
Schwergewicht der Verbrauchssteigerung seit 1954 ein- 
deutig auf den Bereich der Tarifabnehmer, also Haus- 
halt, Gewerbe und Landwirtschaft verlagert hat. Das 
hat die Notwendigkeit eines großzügigen Ausbaus der 
Verteilungsanlagen von Jahr zu Jahr deutlicher in Er- 
scheinung treten lassen und auch schon zu verschiede- 
nen Schwierigkeiten geführt, ohne daß diesen durch ent- 
sprechend wirksame Maßnahmen entgegengetreten wer- 
den konnte. Man mußte sich — oft sogar unter Hint- 
ansetzung anderer Erfordernisse wie längst fälliger Er- 
haltungsarbeiten — damit begnügen, Löcher zu stop- 


fen, was — wie aus den Ausführungen des Herrn Dr. 
Erbacher ohne weiteres verständlich geworden sein 
dürfte — nicht zu der nur bei geordneter Planung er- 


reichbaren größten Wirtschaftlichkeit beitrug. Sollten 
nun diese Schwierigkeiten zu wirklichen Mißständen 
gesteigert werden, indem man durch intensive An- 
schlußwerbung eine Lawine ins Rollen brachte, die nicht 
mehr hätte abgestoppt werden können? 


Ich komme nun zur Frage: Was ist zu tun, um die 
Vollelektrifizierung des Bauernhofes von der Versor- 
gungsseite her zu sichern? Ich komme zurück auf den 
schon gemachten Hinweis, daß die Elektrizitätsversor- 
gungsunternehmen als public utilities eine öffentliche 
Aufgabe zu erfüllen haben, d. h., daß sie ihre Aufgabe 
primär darin zu sehen haben, die Allgemeinheit mög- 
lichst sicher und billig mit elektrischer Energie zu ver- 
sorgen. In diesem Sinne werden Mittel, die sie aus 
ihrem Betrieb erwirtschaften können, stets überwiegend 
für Investitionen verwendet, d. h. ebenfalls zur Erfül- 
lung der Versorgungsaufgaben herangezogen. 


Die Versorgung der Landwirtschaft ist nicht ein Er- 
zeugungsproblem, sondern ein Verteilungsproblem. Der 
Stromverbrauch der Landwirtschaft beträgt nur 2 bis 
3%/o des gesamten Inlandverbrauchs. Die Erzeugung 
dieser verhältnismäßig geringen Strommengen ist im 
Rahmen des laufenden Kraftwerksprogramms der öster- 
reichischen Elektrizitätswirtschaft gesichert. Im Gegen- 
satz zum Kraftwerksbau können Verteilungsanlagen 
nicht aus Anleihen finanziert werden, weil der Investi- 
tionsbedarf laufend anfällt, Leitungsanlagen nicht als 
Sicherheit belehnbar sind und der Zinsendienst, insbe- 
sondere bei dem in Österreich herrschenden hohen Zins- 
fuß nicht erwirtschaftet werden könnte. Aber auch in 
Ländern mit wesentlich niedrigerem Zinsfuß werden 
Verteilungsanlagen, soweit die erforderlichen Mittel 
nicht durch Baukostenzuschüsse der Interessenten auf- 
gebracht werden, vorwiegend aus Eigenmitteln errich- 
tet. Diese Gesichtspunkte waren beim Erlaß des Elek- 
trizitätsförderungsgesetzes 1953 mitbestimmend, in wel- 
chem an erster Stelle festgelegt wurde, daß nach dem 
Gesetz gebildete steuerfreie Rücklagen zur Anschaf- 
fung oder Herstellung von Anlagen zur Leitung elek- 
trischer Energie verwendet werden dürfen. Festzuhal- 
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ten ist aber, daß das Elektrizitätsförderungsgesetz 1958 
überhaupt nur dann zum Zuge kommt, wenn ein EVU 
Rücklagen zu bilden in der Lage ist. Ist dies nicht oder 
nur in unzureichendem Maße der Fall, so fehlen die 
zum Ausbau erforderlichen Eigenmittel. _ 

Voraussetzung für einen großzügigen Ausbau der 
Verteilungsanlagen ist also: 


1. die Geltung des Elektrizitätsförderungsgesetzes 
1953, da andernfalls ein großer Anteil der Mittel, die 
allenfalls das EVU einsetzen könnte, weggesteuert 
würde; 

2. die Erwirtschaftung angemessener Rücklagen 
durch das EVU. 

Zu 1. ist zu sagen, daß das Elektrizitätsförderungs- 
gesetz 1953 im Jahr 1963 ausläuft und, da der Ausbau 
bis dahin keinesfalls beendet sein wird, die Geltung 
dieses Gesetzes über einen entsprechenden Zeitraum 
verlängert werden müßte, 

Zu 2. habe ich bereits angeführt, daß die derzeiti- 
gen Stromtarife Rücklagen, wenn überhaupt, nur in völ- 
lig unzulänglichem Ausmaß zu bilden gestatten würden. 
Aber auch davon könnte in Anbetracht dessen, daß die 
EVU auch andere Investitionen durchführen und insbe- 
sondere 30°/o der Rücklagen für den Bau von Groß- 
kraftwerken bereitstellen müssen, nur ein Teil für den 
Ausbau der ländlichen Netze herangezogen werden. 


Wolle man den Engpaß „Verteilungsanlagen“, so 
fährt der Vortragende fort, beseitigen, ohne die nur 
mit größter Behutsamkeit weiterzuverfolgende, end- 
gültige Lösung des Stromtarifproblems abzuwarten, 
müsse man nach anderen Möglichkeiten Ausschau hal- 
ten. Den persönlichen Bemühungen des seinerzeitigen 
Bundesministers für Land- und Forstwirtchaft, 
Ökonomierat TnoMma, sei es zu verdanken gewesen, daß 
für die Restelektrifizierung der Landwirtschaft ein Mo- 
dus bezüglich der Beiträge gefunden werden konnte, 
welche die interessierten Stellen zur Finanzierung der 
erforderlichen neuen Anschluß- und Verteilungsanlagen 
zu erbringen hatten. 

Es gehört, wie ich annehme, zu den Aufgaben der 
Tagung, Klarheit darüber herzustellen, ob man eine 
möglichst rasche Heranführung sämtlicher landwirt- 
schaftlicher Betriebe Österreichs an den in den Elektro- 
beispielhöfen und den Elektrobeispieldörfern als erreich- 
bar festgestellten Elektrifizierungsstandard wünscht. Ist 
dies, wie ich ebenfalls annehme, der Fall, so wäre es 
vielleicht nützlich, auch darüber nachzudenken, ob den 
EVU, aus gegebenem öffentlichen Interesse an der 
durch Vollelektrifizierung erreichbaren Rationalisierung 
der Landwirtschaft, welche bei der fortschreitenden In- 
tegration Europas sogar besonders dringlich sein könnte, 
ähnlich wie es bei der Restelektrifizierung geschehen ist, 
finanzielle Hilfe zur Beschleunigung der erforderlichen 
Netzverstärkungen gewährt werden sollte und könnte. 

Wie der Vortragende bemerkte, setze eine konkrete 
Erörterung solcher Gedanken allerdings die ungefähre 
Ermittlung der Aufwendungen voraus, mit denen man 
zu rechnen hätte, um die Verteilungsanlagen auf jenen 
Stand zu bringen, der die Standardvollelektrifizierung 
des Bauernhofs im Sinne der im ÖKL erarbeiteten Er- 
kenntnisse erlauben würde. Es käme nun zunächst dar- 
auf an, die Arbeiten von Dr. Hochkönig, Ing. Cernoh- 
lawek und Dipl.-Ing. Nüchtern entsprechend zu inter- 
pretieren und damit zu realistischen Annahmen über 
die der Netzplanung zugrunde zu legenden Bedarfs- 
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stellung | von der Gesamthöhe der Invesititionsmittel ge 
winnen, welche für den Netzausbau erforderlich wären. 


Es würden sich allerdings nicht nur die EVU be- 
mühen müssen, die Kosten durch Verwertung der neue- 
sten Erfahrungen im Netzausbau niedrig zu halten, 
sondern auch die Interessenvertretungen der Landwirt- 
schaft davon absehen müssen, Forderungen zu unter- 
stützen, welche, wie die nach immer höheren Entschä- 
digungssätzen für Maststandorte oder gar nach Einfüh- 
rung von Gebühren für Grundstücküberspannungen, 
den Leitungsbau übermäßig zu verteuern drohen. Man 
sei sich offenbar der Tragweite all dieser F orderungen, 
die in allerletzter Zeit noch auf Entrichtung von Ent- 
schädigungen auch bei örtlichen Versorgungsleitungen 
(Niederspannungsleitungen) ausgedehnt wurden, nicht 
recht bewußt. Bisher habe in der öffentlichen Strom- 
versorgung der Grundsatz gegolten, daß das Einzel- 
interesse hinter dem Gesamtinteresse zurückstehen 
muß. Eine Aufgabe dieses Prinzips würde ernste Kon- 
sequenzen für die Gesamtheit der Stromversorgten nach 
sich ziehen und insbesondere die Vollelektrifizierung 
des Bauernhofs erschweren. 

Habe man auf Grund der anzustellenden Studien 
einmal Klarheit über die ungefähren Kosten eines um- 
fassenden Ausbaus der ländlichen Verteilnetze gewon- 
nen, so könne konkret über die Aufbringung der Mittel 
gesprochen werden und werde sich auch übersehen las- 
sen, welchen Zeitraum die durchzuführenden Maß- 
nahmen beanspruchen. 


Der Vortragende fuhr fort: Erst wenn der planmä- 
Bige Netzausbau gesichert ist, werden wir mit einer all- 
gemeinen Aufklärungs- und Werbeaktion einsetzen kön- 
nen. Wir werden eine solche aber auch starten müssen, 
und zwar so rechtzeitig, daß die erwartete Intensivie- 
rung der Stromabnahme dann Hand in Hand mit dem 
Netzausbau Platz greift. Mit einer solchen Aufklärungs- 
und Werbeaktion werden wir eine Reihe von psycholo- 
gischen Hindernissen zu überwinden haben. Wir wer- 
den die Aktion durch entsprechenden Ausbau der Be- 
ratung fundieren müssen. Wir werden mehr als heute 
dafür sorgen müssen, daß nur wirklich geeignete, ins- 
besondere auch den Sicherheitsvorschriften entspre- 
chende Geräte angeschafft werden, daß der Landwirt 
auch daran denkt, daß er nur solche Geräte kaufen 
sollte, für die ein ausreichender Service gesichert ist. 
Wir werden uns darum zu kümmern haben, daß der 
notwendige Service, wo er fehlt, eingerichtet wird. Wir 
werden uns besonders mit dem Installationsproblem zu 
befassen haben. Auch auf diesem Gebiet sind bei der 
Einrichtung der Elektrobeispielhöfe schon wertvolle Er- 
fahrungen gewonnen worden, die dem Landwirt in 
entsprechender Form zugänglich gemacht werden müs- 
sen. Wir sollten uns gerade auf dem Installationssektor 
um die Entwicklung von Standardausführungen bemü- 
hen, damit Auslegungsfehler, welche die spätere Aus- 
gestaltung der Anlagen, ihre Anpassung an die Erfor- 
dernisse der Vollelektrifizierung, die am Bauernhof ja 
auch nur stufenweise erfolgen können wird, hemmen 
würden. 

Ich weiß, daß ich hier schon mehrfach ER; wie- 
derhole, daß ich mich selbst wiederhole, Dies alles ge- 
hört aber zu den Dingen, die wir tun müssen, wenn 
unseren Wunschtraum verwirklichen und baldmöglichst 
die Vollelektrifizierung des Bauernhofes erreichen wol- 
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'ollelektri un: 
en A Landwirt wirklich bi 
_ erhöhte Wirtschaftlichkeit der Versorgung im Rahmen 
des Grundpreistarifes bzw. des Nachtstromtarifes in 
. Form eines entsprechend niedrigen Durchschnittspreises 
"zugute kommt. Ich erinnere an die Worte des Herrn Dr. 
Hochkönig, der schon vor Jahren festgestellt hat, daß 
der Landwirt sich — abgesehen von der Raumheizung 
_ — möglichst nur einer Energieart, der elektrischen 
' Energie, bedienen sollte, weil deren Bezug für ihn um 


weil ihr Gebrauch dann billiger kommt als der jeder 
_ anderen Energieart. 

Abschließend stellt der Vortragende fest, daß es die 
A Aufgabe der hier Versammelten sei, denen, die heute 
_ immer noch hart arbeiten und vieles entbehren müssen, 
um der übrigen Bevölkerung Österreichs die Ernäh- 
 rungsbasis zu sichern, alle Möglichkeiten zu erschließen, 
die sich aus der Anwendung der elektrischen Energie 
für sie ergeben können. Es fehle nicht an Energie. Die 
Bäyasserkräfte Österreichs seien noch lange nicht ausge- 


I. Schwierigkeiten bei der Regelung von 
i Hochdruckkraftwerken 


Die Regelung der Turbinen von Hochdruckkraft- 
_  werken wird durch den Druckstoß in der Rohrleitung 
erschwert. Bei plötzlicher Belastungsänderung folgt be- 
kanntlich die Leistungszufuhr zur Turbine der Stell- 
_ bewegung des Leitapparates entweder träge oder mit 
Totzeit bzw. sogar unter anfänglicher Leistungsumkehr. 
Das jeweilige Verhalten hängt außer von der Beauf- 
eng in erster Linie von den Daten der Anlage, 
Besondere der Rohrleitung, ab. 
Man beherrscht heute im wesentlichen diese Schwie- 
' rigkeiten, die durch die sogenannte entstabilisierende 
_ Wirkung des Druckstoßes verursacht werden. Die zur 
Stabilisierung notwendige große P-Abweichung wird 
durch die Integralwirkung des P/I-Reglers zeitlich be- 
schränkt und so auf ein für die F requenzhaltung erträg- 
liches Maß zurückgeführt. Auch wird in großen Netzen 
die Regelung durch die Selbstregelungswirkung begün- 
- stigt, die durch die frequenzabhängigen Verbraucher 
bedingt ist. Für jede Anlage gibt es unter Berücksich- 
tigung der Netzeigenschaften eine optimale Einstellung 
3 des Reglers, die entweder durch Rechnung oder durch 
Messung gefunden werden kann. Diese hier angedeute- 
ten Fragen sind in zahlreichen Arbeiten ausführlich be- 
handelt worden. 
Die Probleme gewinnen aber in letzter Zeit an 
Aktualität. Es werden einerseits die Anforderungen an 
die Regelung immer mehr gesteigert, wobei z. B. von 
einem Regelungskraftwerk eine hohe Belastungs- 
_ geschwindigkeit gefordert wird. Anderseits nehmen im 
uge des weiteren Ausbaues der Wasserkräfte die 
Schwierigkeiten zu, weil auch ungünstigere Anlagen 


‚so billiger ist, je mehr er sie in Anspruch nimmt, und 
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ventionellen Brennstoffen hinaus das ungeheure Poten- 
tial der Atomenergie, die der Menschheit im Prozeß der 
Kernspaltung und dereinst wohl auch im Fusions- 
prozeß zugute kommen werde. Freilich sei die Erschlie- 
Pung jeder neuen Energiequelle mit großen Anstren- 
gungen und sehr hohen Kosten verbunden und seien 
daher irgendwelche Umwälzungen auf dem Energie- 
markt in der heute überschaubaren Zukunft wohl kaum 
zu erwarten. Die größten Umwälzungen seien immer 
die, von denen man, im Zeitgeschehen stehend, nichts 
merke und die man als solche erst gewahr werde, wenn 
man um 10, 20 oder 50 Jahre zurückblende. Feststehe 
jedenfalls, daß man sich um die Energiebedarfsdeckung 
bis in die fernste Zukunft nicht zu sorgen brauche. Not- 
wendig aber sei die Zusammenarbeit auf allen Gebie- 
ten und so sollten denn die Anwesenden auch die Lö- 
sung des der Tagung gestellten Problems — Vollelek- 
trifizierung des österreichischen Bauernhofes — jeder 
von seinem Standpunkt aus mit vereinten Kräften in 
Angriff nehmen. 


Über die hydraulischen Eigenschaften der Druckrohrleitungen bei Belastungsschwankungen 


Von Dr. techn. K. H. FasoL, Wien 
Mit 2 Textabbildungen 


DK 627.54.001 


schleunigung ist dabei durch die Anlaufzeit der Leitung 
charakterisiert, die mit zunehmender Wassergeschwin- 


digkeit und zunehmender Leitungslänge ungünstiger 


wird. Eine lange Anlaufzeit der Leitung sowie kleine 
Schwungmassen (durch die heutige leichtere Bauweise 
des Generators bedingt) erfordern große Dämpfung 
und dadurch eine langsame Stellbewegung des Leit- 
apparates. Da aber bei Speicherkraftwerken zur schnel- 
len Deckung großer Leistungsspitzen rasche Stellbewe- 
gungen notwendig erscheinen, werden hier oft Regler 
verwendet, die für die Dauer der Tätigkeit der Dreh- 
zahlverstelleinrichtung die Dämpfung herabsetzen bzw. 
ausschalten. Die dadurch verkürzte Stellzeit erhöht 
aber wieder die Druckstoßwirkung. Bei Entlastung 
ergibt sich dadurch keine unbeherrschbare Schwierig- 
keit, beim Belastungsvorgang kann aber in gewissen 
Fällen nur eine begrenzte Verbesserung erzielt werden. 

Es ist von großer Wichtigkeit, diese Probleme bei 
der Projektierung des Werkes zu untersuchen. Im fol- 
genden soll daher geprüft werden, ob und wieweit 
durch entsprechende Planung der Anlage, hauptsächlich 
der Rohrleitung und anderer wichtiger Größen, opti- 
male Voraussetzungen für das Ausregeln großer Last- 
schwankungen geschaffen werden können. Dies ist vor 
allem dann von Bedeutung, wenn es sich um eine An- 
lage handelt, der besondere Regelungsaufgaben zuge- 
wiesen werden sollen. 


II. Beeinflussung des Leistungsverlaufes durch die 
Verhältnisse der Anlage 


Es soll untersucht werden, von welchen Größen 
der zeitliche Verlauf der zugeführten Leistung abhängt. 
Er wird üblicherweise am einfachsten so ermittelt, daß 
dem Stoßliniendiagramm die jeweiligen Werte von 

-Druck und Durchfluß entnommen werden. Man kann 
den Verlauf auch rechnerisch ermitteln und zwar mit 
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Gleichungen, die für jede Reflexionsperiode aus dem 
Stoßliniendiagramm abgeleitet werden. Die bewährte 
graphische Methode erscheint aber für den praktischen 
Gebrauch wesentlich einfacher, Die erwähnte Rechnung 
gestattet es, den Charakter der Leistungskurven festzu- 
stellen, wobei sich unter gewissen Vereinfachungen und 
unter Annahme eines im betrachteten Bereich linearen 
Öffnungsgesetzes ein hyperbolischer Verlauf ergibt. 
Werden keine vereinfachenden Annahmen getroffen, 
so ergeben sich Kurven höherer Ordnung, Deren Ab- 
weichungen von einer Geraden sind aber — wie leicht 
nachgewiesen werden kann — immer so gering, daß 
mit ausreichender Genauigkeit die Leistungskurve durch 
Gerade dargestellt werden kann, was auch allgemein 
üblich ist. Es werden daher die jeweiligen Endwerte 
graphisch ermittelt und durch Gerade verbunden. 

In der Abb. la sind einige auf diese Weise ermit- 
telte Verläufe dimensionslos dargestellt. Der Parameter 
der Kurven ist die Rohrcharakteristik 


> a.Q 
FAR () 
worin bedeuten: 
a die Fortpflanzungsgeschwindigkeit der Druck- 


wellen (Schallgeschwindigkeit), 
A den Rohrquerschnitt, 


Q einen charakteristischen Durchflußwert (z. B. den 
Ausbaudurchfluß), 

H einen charakteristischen Wert der Fallhöhe (z. B. 

die Ausbaufallhöhe). 

Auf diese Werte von Durchfluß und Fallhöhe wird 
dann auch die jeweilige Bruttoleistung bezogen!) und 
über der auf die Reflexionszeit bezogenen Zeit aufge- 
tragen. Die Reflexionszeit 


(2) 


ist jene Zeit, innerhalb derer die vom Beginn der Stell- 
bewegung ausgelöste Druckwelle die Rohrleitungslänge 
. L mit der Geschwindigkeit a hin und zurück durch- 
läuft. Der Zeitpunkt 0 entspricht dem Beginn der Stell- 
bewegung. Bei der Konstruktion der Diagramme in 
Abb. 1a ist die Rohrreibung vernachlässigt und der Ein- 
fachheit halber angenommen, daß die Öffnungszeit für 
jede zehnprozentige Leistungsänderung gleich der Re- 
flexionszeit ist. Die einzelnen Belastungsfälle sind so 
gewählt, daß eine Übersicht über den praktisch vor- 
kommenden Bereich gegeben ist. 

Der Abbildung ist nun leicht zu entnehmen, welche 
Größen die Art des Verlaufes der zugeführten Leistung 
beeinflussen. Es sind dies: 

a) die Reflexionszeit. Sie bestimmt die Dauer der 
Schwingungsperiode bzw. in gewissen Fällen die Länge 
der Totzeit; 

b) die Rohrcharakteristik. Sie ist maßgebend für 
die jeweiligen Leistungswerte zu Ende der einzelnen 
Reflexionsperioden; 

c) die Stellgeschwindigkeit. Die Verläufe der 
Abb. la sind, wie erwähnt, jeweils für eine Öffnungs- 
zeit gleich der Reflexionszeit konstruiert. Wird die Stell- 


1) Ebenso könnte auch auf andere Werte von O und H 
bezogen werden, wodurch sich am Wesen der Konstruktion 
und am Ergebnis nichts ändern würde. 
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geschwindigkeit erhöht, dann veird entsprechend dem 


geänderten Stellgesetz der jeweilige Endwert schon 
vor Ablauf der Reflexionsperiode erreicht und beibe- 
halten (s. Abb. 1b). Die Stellgeschwindigkeit bestimmt 
also, wie rasch die jeweiligen Endwerte erreicht wer-. 
den. 

Es ist nun festzustellen, ob durch Ändern dieser 
Größen die Voraussetzungen für die Regelung ver- 
bessert werden können. 

Zu a): Die Reflexionszeit ist, abgesehen von der ge- 
ringfügigen Abhängigkeit der Schallgeschwindigkeit 
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Abb. 1. Leistungsverläufe 


vom Rohrdurchmesser, praktisch nur eine Funktion der 
Leitungslänge. Hier kann also bei einmal festliegendem 
Projekt nichts geändert werden. 

Zu b): Die Rohrcharakteristik hängt im wesentli- 
chen von Durchfluß und Fallhöhe, also von den fest- 
liegenden Daten des Projektes, und vom Leitungs- 
querschnitt ab. Beim Betrachten der Formel für o er- 
scheint es zunächst naheliegend zu glauben, daß man 
innerhalb praktisch möglicher Grenzen durch Wahl 
des Rohrquerschnittes die Regeleigenschaften beliebig 
beeinflussen könne. Das ist aber nicht der Fall, weil 
ein Abweichen von dem nach wirtschaftlichen Gesichts- 
punkten gefundenen Rohrdurchmesser (auf den noch 
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später eingegangen wird) praktisch keinen Vorteil 


"bringt. Die Abb. lc zeigt nämlich, daß Erweiterungen 


des Rohrquerschnittes um 10 bis 30° Änderungen 


in den Leistungsverläufen bewirken, die noch nicht als 


wesentliche Verbesserungen angesprochen werden kön- 
nen. Bedenkt :man, daß sich die Investitionskosten für 
die Rohrleitung zumindest proportional der Querschnitts- 
vergrößerung vermehren, so kommt man bei den heu- 
tigen Gesamtkosten der Rohrleitung eines Hochdruck- 
kraftwerkes mittlerer Verhältnisse, die etwa 40 bis 60 
Millionen S betragen, auf eine Mehrinvestition in der 


. Größenordnung von etwa 10 Millionen S. Auch wenn 


dieser Betrag im Verhältnis zu den Gesamtkosten des 
Werkes vielleicht gering erscheint, steht doch seine Aus- 
lage in keinem verantwortbaren Verhältnis zum er- 
zielten geringfügigen Vorteil. Auch sonst bringt die 
geringe Verbesserung der Anlaufzeit der Rohrleitung 
keinen wesentlichen Vorteil für die Stabilität der Rege- 


lung. 


Zu c): Die Vergrößerung der Stellgeschwindigkeit 
bietet die einzige wirksame Möglichkeit einer Verbesse- 


rung. Dadurch, daß bei Öffnen oder Schließen inner- 


halb der Reflexionszeit die reflektierte Druckwelle 
den Verlauf in der ersten Periode noch nicht beeinflußt, 
ist die Leistungsänderung zugleich mit der Stellbe- 
wegung beendet (s. Abb. 1b). Steigt also die Leistung 
in der ersten Periode an, dann wird sie mit abnehmen- 


der Stellzeit schneller ansteigen. Findet ein Abfall statt, 


dann wird dieser durch Zunahme der Stellgeschwindig- 
keit verstärkt. Man sieht also, daß bei Belastung nur im 
ersten Fall eine Verbesserung eintritt, und zwar ist den 
Verläufen der Abb. la folgendes zu entnehmen: 


Bei Leitungen mit Rohrcharakteristiken bis etwa 1,0, 
die bei Belastung in allen Fällen einen Anstieg in der 
ersten Periode ergeben, bringt die Verkürzung der Stell- 
zeit unbedingt eine Verbesserung. Für Werte von 0 
zwischen etwa 1,0 und 1,4, die praktisch eine Totzeit 
ergeben, wird sich durch diese Maßnahme in der ersten 
Periode im wesentlichen nichts ändern. In der zweiten 
Periode wird aber ein rascherer Anstieg erfolgen, wo- 
durch hier ebenfalls die Belastungsgeschwindigkeit — 
wenn auch in geringerem Maße —- erhöht wird. Bei 
den sehr ungünstigen Fällen mit größeren o-Werten 


würde durch kurze Stellzeit der Leistungsabfall in der - 


ersten Periode vergrößert und damit die Stabilität ver- 


 schlechtert werden. Deshalb sind hier wieder längere 


Stellzeiten angebracht. Eine derartige Anlage wird aber, 
noch dazu wenn es sich um eine lange Rohrleitung han- 
delt, als Regelwerk sehr ungünstig sein. 

Es wird noch abschließend darauf verwiesen, daß 
die angestellten Betrachtungen jeweils auf die Anlage, 
nicht auf die einzelnen Turbinen bezogen sind. Es ist 
natürlich nicht gleich, ob bei mehreren Maschinen nur 
eine oder ob alle Maschinen an dem Belastungsvorgang 
beteiligt sind. Die größte Belastungsgeschwindigkeit 
der‘ Anlage ergibt sich natürlich dann, wenn alle 
Maschinen gleichzeitig öffnen. 


III. Wirtschaftliche Auslegung der Rohrleitung 


Zunächst ist zu entscheiden, ob der Kraftabstieg mit 
mehreren Rohrsträngen oder mit nur einem Strang aus- 
geführt werden soll. Dabei wird man in den meisten 


Fällen für einen Strang entscheiden. Die Mehrstrang- 
leitung ist natürlich wesentlich teurer, und Untersu- 


m 
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chungen des Druckstoßverhaltens zeigen außerdem, daß 


sie in keinem der möglichen Fälle eine solch& Verbesse- 
rung des Regelverhaltens der Anlage erbringt, die den 
Mehraufwand rechtfertigen würde. Weiters treten bei 
gleichen Belastungsänderungen der gesamten Anlage in 
den einzelnen Strängen unter gewissen Umständen 
wesentlich höhere Druckstöße auf als in der Einstrang- 
leitung. Man wird also nur dann für mehrere Stränge 
entscheiden, wenn die Einstrangleitung nicht ausführ- 
bare Durchmesser und Wandstärken ergeben würde. 

Bei der Bemessung des Rohrdurchmessers geht man 
neben rein technischen bzw. technologischen Erwägun- 
gen vorwiegend von wirtschaftlichen Gesichtspunkten 
aus. Es werden die mit dem Durchmesser wachsenden 
Kosten der Leitung dem mit zunehmendem Durchmesser 
sinkenden Arbeitsverlust durch Rohrreibung gegenüber- 
gestellt. Daraus läßt sich unter einigen Vereinfachungen 
für den Durchmesser des untersuchten Rohrabschnittes 
die bekannte Näherungsformel 
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ableiten, wobei H die jeweilige maximale Druckhöhe, 


also für den untersten Abschnitt grob angenähert die 
Ausbaufallhöhe bedeutet. Weiters bedeuten in dieser 
Formel: 


A den Rohrreibungswert. Er beträgt bei Stahlrohren 


etwa 0,015 bis 0,020. 


die zulässige Vergleichsspannung des Rohrmate- 
rials in kp/cm?. Sie wird mit 40 bis 60°/o der ge- 
währleisteten Mindeststreckgrenze angenommen 
und liegt demnach bei Stählen ALDUR 44 bis 
ALDUR 58 zwisehen etwa 1200 und 2 000 kp/em?. 


z die Zahl der jährlichen Vollast-Betriebsstunden, die 
bei einem Speicherwerk in der Größenordnung von 
etwa 2 000 liegt. 


den durchschnittlichen Arbeitspreis für die ver- 
brauchte kWh in Schilling, wobei die nach Tages- 
und Jahreszeit verschiedenen Tarife zu berücksich- 
tigen sind. Der Verbundtarif für Winter-Hochtarif- 
zeit beträgt derzeit 0,28 S/kWh. 


k2 die jährlich einzusetzenden Kosten für die Rohr- 
leitung in Schilling/Tonne. Man rechnet derzeit 
mit etwa 12 000 bis 16 000 S/t als Investitionskosten 
für die Leitung und mit einem Baukostenanteil 
von etwa derselben Größe. Bei der üblichen Ab- 
schreibung ergibt sich unter Berücksichtigung ge- 
wisser Erhaltungskosten und sonstiger Lasten ein 
Jahreskostenanteil von etwa 700 bis 1000 S/t. 


Ozul 
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Faßt man diese je nach dem Projekt stark schwan- 
kenden Werte in der Konstante C zusammen, dann 
wird sie etwa 5 bis 25 betragen. Die Nachrechnung 
dieser Konstante für etliche neuere Anlagen gibt Werte 
innerhalb dieses Bereiches, wobei der Mittelwert aber 
ungefähr bei 6 bis 10 liegt. Mit diesen Werten kann 
die Formel, wie auch im folgenden Abschnitt, für über- 
schlägige Untersuchungen verwendet werden. Für ge- 
naue Projektierungen ist es aber nicht möglich, eine 
allgemein gültige Faustformel anzugeben, wie dies in 
der älteren Literatur öfter geschehen ist. Es müssen 
vielmehr in jedem Fall eingehende Untersuchungen an- 
gestellt werden, die über die Anwendung obiger 
Formel weit hinausgehen. 
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IV. Übersichtsdiagramm zur Darstellung der Regel- 
eigenschaften von Druckrohrleitungen 


Setzt man die Gl. (3) für den wirtschaftlichen Rohr- 
durchmesser in die Gl. (1) für die Rohrcharakteristik ein, 
wobei als Mittelwerte für C=8 und für «= 1200 m/s 
gesetzt werden, so läßt sich für diese mittleren Verhält- 


‘nisse eine Beziehung für 0 als Funktion von Durchfluß 


und Fallhöhe angeben: 


ee 
Q 
oe” 85. #5 (4) 

Dabei ist auch als weitere wesentliche Vereinfachung 
die gestufte Leitung durch eine Leitung gleichbleiben- 
den Durchmessers ersetzt gedacht. 


Die Gl. (4) ist in der Abb. 2 als Schaubild H über O 
mit Kurven für o=konst. dargestellt und soll einen 
groben Überblick über die Regelverhältnisse geben. Er- 
innert man sich nämlich der im Abschnitt II enthaltenen 
Ausführungen über den Zusammenhang zwischen o und 
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Abb. 2. Regeleigenschaften von Rohrleitungen 


Bereich A: Leistungszufuhr folgt der Stellbewegung träge. Verbesse- 
rung in der ersten Periode durch Stellzeitverkürzung 
möglich. 

Bereich B: Leistungszufuhr folgt der Stellbewegung mit Totzeit. Ver- 
besserung erst in der zweiten Periode durch Stellzeit- 
verkürzung möglich. 


Bereich C: Leistungszufuhr folgt erst nach anfänglicher Leistungs- 
umkehr. Verbesserung nicht möglich. 


dem Verlauf der der Turbine zugeführten Leistung, 
dann lassen sich den o-Werten entsprechende Bereiche 
eintragen. Man kann dann aus dem Diagramm ersehen, 
wie sich die Rohrleitung bei Auslegung nach wirtschaft- 
lichem Durchmesser bei Lastschwankungen verhalten 
wird. Am günstigsten sind Anlagen mit großer Fallhöhe 
und kleinem Durchfluß, wobei natürlich die Rohrleitung 
und damit die Reflexionszeit möglichst kurz sein soll. 


Zur Vervollständigung des Diagrammes ist zur gro- 
ben Orientierung auf der Ordinate noch ein Maßstab 
für die Reflexionszeit entsprechend der Faustformel 


H 
T,»& 300 [s] (5) 


angegeben, die folgenderweise erhalten wird: Für eine 
Anzahl ausgeführter Anlagen wird das Verhältnis der 


48 K. H. FASOL: Über die hydraulischen Eigenschaften der Druckrohrleitungen bei Belästungsschwankun, 


Leitungslänge zur 'Fallhöhe fest 


- stungsschwankungen optimale 


er 
= AR 
dr » be 
” un, —: 2: Pr 


f - BT de 2 
’ gestellt. Der sich 
ergebende Mittelwert von 2,7 wird mit Rücksicht auf 
die Tendenz zu längeren Rohrleitungen auf 3,0 erhöht. 
Dieser Wert in Gl. (2) eingesetzt, ergibt bei Annahme 
einer mittleren Schallgeschwindigkeit von 1200 m/s die 
obige Gl. (5). 


V. Schlußfolgerung 
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Bei der Projektierung einer Hochdruckanlage wird 


man natürlich derjenigen Variante den Vorzug geben, 
welche die kürzeste und damit steilste Rohrleitung auf- 


weist. Diese kann nach endgültiger Wahl von Fallhöhe, 


Durchfiuß und Leitungsführung ins Detail gehend fest- 
gelegt werden. Die Einstrangleitung wird dabei in den 
meisten Fällen vorzuziehen sein. Wenn das Ergebnis 


der Stabilitätsuntersuchung keine extremen Forderungen 


ergibt, dann wird der Rohrdurchmesser als wirtschaft- 
lichster Durchmesser ermittelt, weil dessen Vergrößerung 


im finanziell eventuell noch tragbaren Bereich bei kon- 


ventioneller Ausführung der Anlage praktisch keine 
Verbesserung des Ausregelns starker Belastungsschwan- 
kungen ergibt. 


Das Diagramm Abb. 2, das natürlich die genauen 
Berechnungen nicht ersetzen soll, dient zur ersten 
Orientierung über die grundsätzlichen Eigenschaften 


der Anlage und deren Einsatzmöglichkeit als Regel- 


kraftwerk. Auf Grund der notwendigen eingehenden 
Druckstoßuntersuchungen werden die Stellgesetze — 
meist mit über dem Stellbereich verschiedenen Ge- 
schwindigkeitsstufen — festgelegt. Einerseits soll beim 
Schließen der maximale Druckstoß den mit Rücksicht 
auf die Rohrleitung zulässigen Höchstwert nicht über- 
steigen, anderseits sollen sich auf Grund der vorlie- 
genden Ausführungen für das Ausregeln starker Bela- 
Voraussetzungen er- 
geben. Bei Festlegung des Öffnungsgesetzes ist auf die 
Anlaufzeit der Rohrleitung Rücksicht zu nehmen. 


Bei Inbetriebnahme des Werkes sollen die Voraus- 
berechnungen durch Belastungs- und Entlastungsver- 
suche, wobei unter anderem auch Druckstoßmessungen 


zu machen sind, überprüft und eventuelle Verbesserun- 


gen der Reglereinstellung vorgenommen werden. 
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: Die höchstgelegene Leitung des österreichischen 
110-kV-Verbundnetzes Kals— Mittersill führt über den 
3 Felbertauernpaß nach Lienz. Sie quert diesen Paß 
in rund 2500 m Seehöhe und damit auch die durch 
j den Tauernhauptkamm gegebene Wetterscheide. In 
& ihrer zehnjährigen Bestandszeit traten wiederholt Stö- 
= rungen, durch Lawinen oder extremen Eisbelag, be- 
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Abb. 1. Situationsskizze 

sonders im exponierten 9,5 km langen Hochgebirgsab- 
' schnitt Matreier Tauernhaus (1509 m) — Felbertauern- 
- paß (2500 m)—Hintersee (1313 m) auf (Abb. 1). 


Allein das Auffinden der Störungsstelle ist oft mit 
großen Schwierigkeiten und Zeitaufwand verbunden. 


Mit dem Fehlerortmeßgerät ließ sich meistens der 
Fehlerort mit einer Genauigkeit von ca. 0,5 km fest- 
stellen. Richtige und zweckmäßige Dispositionen für 
die Schadensbehebung lassen sich jedoch erst nach Fest- 
stellung des Schadensausmaßes treffen. Im Hochgebirge 
ist es oft unmöglich, wegen anhaltender Lawinenge- 
“fahr die ermittelte Schadensstelle aufzusuchen, um das 
 Schadensausmaß festzustellen. Obwohl die genannte 
Leitung anfangs November 1959 revidiert und in Ord- 
nung befunden wurde — es wurde lediglich ein ge- 
' ringer Rauhreifbelag an Seilen und Masten festgestellt 
— kam es dennoch Mitte November zu einer Leitungs- 
 störung (Abb. 2). 


Es herrschte damals eine kritische Großwetterlage 
mit vornehmlicher Südströmung, die feuchte Warmluft 
aus dem adriatischen Raum nach Norden brachte. Diese 
_ Luftströmung wird an der Tauernsüdseite während des 
 Anstieges unterkühlt und kann Störungen durch ge- 
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19. November 1959 auf. Mit dem Fehlerortmeßgerät 
wurde an der unterbrochenen Leitung vom UW-Lienz- 
aus die Schadensstelle in einer Entfernung von ca. 
45 km in Richtung Kaprun, also im Bereich der Hochge- 
birgsstrecke der Leitung, ermittelt. Eine Begehung der 
Salzburger und Osttiroler Talstreckenabschnitte brachte 
kein Ergebnis, so daß die grundsätzliche Richtigkeit 
der Messung bestätigt war. Wegen der vorangegange- 
nen Neuschneefälle mußte auf eine Begehung der zum 
Teil lawinengefährdeten Bergstrecke momentan ver- 
zichtet werden. 


Es wurde daher erstmalig der Versuch unternom- 
men, von einem Flugzeug aus die Störungsstelle auf- 
zufinden, nachdem durch Föhneinbruch eine momen- 
tane Wetterbesserung und somit das Aufhören der 
Niederschläge eingetreten ist. Am 20. November star- 
tete vom Flugplatz Zell am See aus Herr Ing. KoLL- 
EGER, der Leiter der dortigen Schule, ein erfahrener 
alpiner Motor- und Segelflieger, mit Ing Bauer der 
Tauernkraftwerke AG als Beobachter und Co-Pilot mit 
einem zweisitzigen Flugzeug der Type Piper-Super- 
Cup, das mit einem 140 PS-Motor ausgerüstet ist. Nach 
20 Minuten Steigflug konnte eindeutig eine Fehler- 
stelle erkannt werden: Der Riß einer Doppelabspann- 
kette beim ersten Mast nach der Paßhöhe in Richtung 
Mittersill. Die Kette bestand aus zwei Langstabisolato- 
ren der Type L 85/14, die Stromschlaufenverbindung 
(2 Deckelstromklemmen) verhinderten den Seilabsturz, 
durch die Straffung der Stromschlaufe kam es jedoch 
zu einer Berührung Seil — Ausleger und somit zum 


Erdschluß (Abb. 3). 


Abb. 2. Höchstgelegener Mast (Photo: Leitungstrupp Lienz) 
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Abb. 3 zeigt links den Mast bei der St. Pöltener- 
Hütte (als aufgelöster Mast ausgebildet) und rechts den 
durch den Isolatorenbruch betroffenen. Sie wurden 
während des Fluges aufgenommen. Die ausgelenkte 
Kette ist im Originalbild deutlich erkennbar. Die 


Abb. 3. 
Strecke wurde ein zweites Mal überflogen und. weitere 
Aufnahmen gemacht. Hiebei wurden deutlich Lawinen- 
abgänge von der Ostflanke des Tauernkogels festge- 
halten. 


Die Abb. 4 zeigt die für November beträchtliche 
Neuschneelage in der Mulde zwischen Messeling und 


Abb. 4. Leitung südlich des Passes (Photo: Ing. Bauer) 
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Störungsstelle (Photo: Ing. Bauer) 


Fee Hi öhe nlage 2 Leitung 2.000 m ‚bie 
2 300 m. 
Am Flugtag herrschten starke Südwest 
(nach Angabe der Wetterstation Salzburg mit Wind- 
geschwindigkeit bis 60 Knoten) und es ist der Erfah- 
rung der Flieger zu verdan- 


nahe dem Hang verlaufende 
Leitung kontrolliert werden 
konnte. Im Paßeinschnitt bei 
der St. Pöltener-Hütte zwi- 
schen Tauernkogel (2 981 m) 

und Weinbühel (2545 m) 
herrschte starke Turbulenz, 

die mit einer stärkeren 

Maschine leichter zu be- 

herrschen gewesen wäre. 


Vom Start um 10.00 Uhr 
bis zur wohlbehaltenen Lan- 
dung um 12.05 Uhr am 
Flugplatz Zell am See be- 
stand laufend Funkverbin- 
dung zwischen Flugzeug 
und Fixstation Kaprun, 


Ein Vergleich des elektri- 
schen Störungsablaufes mit 
der eingegangenen Meldung 
ließ die Vermutung aufkom- 
men, daß eine weitere Scha- 
densursache aufgetreten sein 
dürfte, da die Leitung durch 
Erdschluß der Phasen T 
und S ausgefallen ist, wäh- 
rend die zerstörte Doppel- 
abspannkette nur auf einen 
Schaden in der Phase T schließen ließ. 


Nachträglich wurde bei der Störungsbehebung fest- 
gestellt, daß in einzelnen Spannfeldern das Erdseil, 
das über den in einer Ebene angeordneten Leiterseilen 
der einsystemigen Leitung verläuft, Berührung mit dem 
mittleren Seil hatte. Diese Berührung ist durch die 
Durchhangsvergrößerung und 
somit  Abstandsverkleinerung 
zwischen dem extrem vereisten 
Erdseil und dem durch Strom- 
belastung weniger stark ver- 
eisten Leiterseil eingetreten. 
Die Folge war, daß einzelne 
Litzen des Erdseiles abgebrannt 
bzw. aufgelaufen sind und daß 
es durch Windeinwirkung und 
Eisabfall zu fallweisen Berüh- 


rungen in Phase S gekom- 
men ist. 
Die Erfahrungen dieses 


erstmaligen Befliegens zeigten, 
daß der Flug nach einem ge- 
nauen Flugplan durchgeführt 
werden muß und Kenntnis des 
Störungsablaufes, der Leitungs- 
führung, der Verdrillung, der 
Phasenlage etc. für den mit- 
fliegenden Beobachter von aus- 
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‚schlaggebender Bedeutung ist. Um die rasch eingetre- 
tene Wetterbesserung nicht ungenützt zu lassen, wur- 
den diese Voraussetzungen teilweise nicht erfüllt, so 
daß nur die schwerwiegendere der zwei Schadensursa- 
chen erfaßt wurde. Durch weiteres genaueres Suchen 
wäre es auch möglich gewesen, die Erdseilschäden fest- 
zustellen. Die Verwendung von Langsamflugzeugen 
verspricht optimale Ergebnisse. Dennoch kann ein sol- 
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cher Flug erfolgreich sein: Größere Schäden, ‚wie Mast- 


umbrüche etc. lassen sich einwandfrei erkennen. Beim 
beschriebenen Flug konnte der größere der aufgetrete- 
nen Schäden richtig erkannt und der Einsatz auf den 
Isolatorenbruch hin abgestimmt werden. 

Die aufgetretenen Seilschäden wurden ohne beson- 
dere Schwierigkeiten mit den anderen Schäden be- 


hoben. 


Mitteilungen aus aller Welt 


Bericht über die Tagung 1960 der CIGRE 
(Conference Internationale des Grands Reseaux Electriques ä Haute Teunise) 


Gruppe 33: Blitz und Überspannungen 
Die Aussprache wickelte sich in vier Gruppen ab: 


1. Eigenschaften des Blitzes und 
Schutzwirkung von Erdseilen 


In dem vorgelegten Komiteebericht (314/I) wird von 
GoLDE auf Untersuchungen von HAGENGUTH und ANDERSON 
an Modellen von 345-kV-Masten hingewiesen, aus denen 
sich ergab, daß die übliche Annahme, der Blitzstrom fließe 
zu je einem Viertel in den Schwerpunkten der Maststiele, 
zu geringe Werte für den Gesamtstrom ergibt. Der auf 
diese Weise bestimmte Strom eines Stieles ist nicht mit 4, 
sondern mit einem zwischen 7,3 und 12 liegenden Fak- 
tor zu vervielfachen. Die bisher erhaltenen Meßwerte 
sind also z.T. erheblich zu klein und es wird erforder- 
lich sein, sie zu überprüfen und die statistische Vertei- 
lung der Blitzströme neu zu ermitteln. BERGER teilte mit, 
daß die auf dem Monte San Salvatore erhaltenen Oszillo- 
" gramme gezeigt haben, daß zwar die Stirndauer der ersten 
Entladung erheblich sei, etwa 6—8 us, wogegen die Folge- 
entladungen von Mehrfachblitzen sehr kurze Stirndauern 
besitzen. Diese Beobachtungen werden von ALLIBONE auf 
Grund von Aufnahmen mit der rotierenden Kamera aus 
der Anstiegsgeschwindigkeit der Helligkeit bestätigt, HyL- 
TEN-CAvALLIUS hat die Verkürzung der Stirndauer bei 
Folgeentladungen nicht beobachten können und vermutet 
einen Einfluß der Höhe des Beobachtungsortes. 

Einen Schutzwinkel der Erdseile von 30-—-35°, wie er 


im Deutschland von der Studiengesellschaft für Höchstspan- 
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nungsanlagen empfohlen wird, hält man nach KosTtEnko in 
Rußland bis 110kV für ausreichend, während man für 
höhere Spannungen 20—15° empfiehlt. (Dies ist wohl auch 
eine Frage der Netzstruktur. Die E. d. F. z.B. verzichtet 
für ihr gut vermaschtes 220-kV-Netz ganz auf Erdseile. 
D. Ber.) Pesonen weist auf den günstigen Einfluß der 
Waldbäume hin. Wenn das Erdseil höher liegt als die 
Baumwipfel, kann dadurch die Häufigkeit von Blitzschlä- 
gen in die Leitung sogar vergrößert werden. 

Über laufende Arbeiten mit Blitzzählern wurde von 
mehreren Seiten berichtet. 


2. Schutz von Stationen mit Kabeleinführung 
von Freileitungen 


Hierüber lag eine zusammenfassende Literaturübersicht 
von WAasTE vor (in Bericht 314/I). Von mehreren Seiten 
wurde betont, daß auf einen Erdseilschutz der letzten Frei- 
leitungsstrecke vor dem Einführungskabel nicht verzichtet 
werden kann. Als Beispiel seien die tschechoslowakischen 
Empfehlungen aus dem Bericht 314/bis von Jırku und 
GERT angeführt. 


Kabel- AB Bel TH RR Erdseil- Löschrohr 
u ; Jar re. 
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nn Fabel seitigen gangs- 
@ Den End- punkt 
% verschluß (m) 
bis 100 _ 500 500 
100-400 8 Ventil Ventil 500-200 500-200 
400 — 800 oder —_ m 200 
Lösch- 
über 800 rohre _ » 200 


Die Dämpfung von Wanderwellen in Kabeln behandelt 
Stavnes im gleichen Bericht. 


3. Schaltüberspannungen 


Mit den Überspannungen beim Abschalten von Kapazi- 
täten beschäftigen sich Wırr und Bercström (Bericht 101). 
Daß kapazitive Spannungswandler erhebliche Überspannun- 
gen beim Abschalten von Leitungen verursachen können, 
wird in Oszillogrammen gezeigt. 


4. Meßtechnik 


Über die beste Form des Spannungsteilers für die kor- 
rekte Aufnahme der Wellenstirn herrscht noch keine Ein- 
mütigkeit. Einen Spannungsteiler mit einem an die Nieder- 
spannungsklemme des Teilers angeschlossenen Schirm be- 
schreibt VEvErkA (Bericht 101). 


Weitere Berichte folgen! W. BuLLA 


Das Projekt zur Nutzung der Kattara-Senke in Ägypten 
(Nach Otto Uitting, Siemenszeitschrift, Berlin-Erlangen, 34 Jg., Heft 5, Mai 1960) 
Mit 4 Textabbildungen 


 * Nach der Entscheidung, den Ausbau der Sadd-el-Aali- 
Stufe am Nil (fälschlich „Neuer Assuandamm“ genannt; 
s. ÖZE, Jg. 13, Heft Februar 1960, S. 50f.) zur Gänze 
_ der Sowjetunion zu übergeben, bemüht sich die westdeut- 
“sche Elektroindustrie, die für das Nilprojekt bereits viele, 
nun vergebliche Vorarbeiten geleistet hatte, um ein anderes 


geplantes Riesenkraftwerk in Ägypten. 
Br ; 


. 


Seit dem zweiten Weltkrieg ist die Kattara-Senke welt- 
bekannt geworden, ein ausgetrocknetes Binnenmeer süd- 
westlich von Alexandria, dessen Boden ein Salzsumpf bil- 
det; wegen der Unwegsamkeit der ausgedehnten Senke war 
das deutsche Afrikakorps gezwungen, beim Vormarsch auf 
Kairo auf dem engen Küstenstreifen zu bleiben, wo es von 
den Briten aufgehalten und dann von Marschall Mont- 
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Abb. 1 Übersichtskarte von Ägypten 
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gomery bei El Alamein, genau nördlich der Kattara- Senke, 


geschlagen werden konnte (S. Abb. 1). 


Die Senke hat eine größte Länge von rund 300 km, 
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eine größte Bree von ES 1501 a ihre Och Kur R 
Meereshöhe Null beträgt fast 20 000 km?. Der tiefste Punkt 
liegt 135m unter Meereshöhe, die mittlere Tiefe beträgt 
—— 60 m. Die geplante Kraftnutzung sieht die Zuführung von 
Meerwasser aus dem etwa 75km entfernten Mittelmeer 
vor, das in einer Gefällstufe von 60 m, entsprechend der 
mittleren Tiefe der Senke, ausgenutzt werden soll. In die- 
ser Tiefe würde sich ein künstlicher See bilden, der eine 
Oberfläche von rund 12000 km? haben würde. 

Der Zufluß muß so groß gewählt werden, daß er der 
Verdunstung dieses Sees gerade das Gleichgewicht hält, um 
einen stabilen Dauerzustand zu erreichen. Auf Grund lang- 
jähriger Messungen wurde die mittlere Verdunstung mit 
4,5mm täglich, bzw. 1650 mm im Jahr, festgestellt. Bei 
einer mittleren Niederschlagsmenge von 0,15mm täglich 
(sie beträgt derzeit nur 20 mm im Jahr, also 0,055 mm pro 
Tag, wird aber infolge der Klimaänderung durch das ent- 
stehende Binnenmeer anwachsen) sowie abzüglich des fest- 
gestellten Grundwasserzuflusses im Salzsumpf von 0,25mm 
täglich, wird also der mittlere Zufluß einer Verdunstung 
von 4,5 — 0,15 — 0,25 =4,1mm täglich bzw. 1500mm im 
Jahr entsprechen müssen. Bei einer Oberfläche von 
12000 km? darf also die zulässige Jahresfracht höchstens 
18 Mrd m? betragen, entsprechend 570 m?/s mittlerem Zu- 
Huß. - 

Bei diesem Zufluß und der angenommenen Verdun- 
stungshöhe wird der Wasserspiegel des neuen Sees nach 
15 Jahren die Kote —70m, nach 25 Jahren die Kote 
—65m und erst nach 75 Jahren die Endkote — 60m er- 
reichen, die dem Gleichgewichtszustand entspricht. Nach 
100 Jahren wird der Salzgehalt des Kattarasees rund das 
Fünffache des Meerwassers betragen und nach 125 Jahren 
das Zehnfache erreichen, das dem Sättigungszustand ent- 
spricht. Danach bleibt der Salzgehalt konstant, da sich das 
Salz auskristallisiertt und am Boden ablagert. Falls nicht, 
wie am Toten Meer in Palästina, eine Salzgewinnung im 
großindustriellen Maßstab vorgenommen wird, müßte theo- 
retisch nach etwa 1000 Jahren mit völliger Salzfüllung des 
Sees gerechnet werden. Sämtliche Zeitangaben sind vom Be- 
ginn des Wasserzuflusses an gerechnet. 


Die Kraftnutzung wurde in zwei Varianten geplant: als 
Laufkraftwerk zur Deckung von Grundlast mit durchgehen- 
dem 24stündigem Betrieb oder. als Spitzenkraftwerk mit 
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Annahmen für den 
jährlichen Anstieg: 


bis 1965 15%, 
bis 1970 10% 
bis 1980 8% 


= Voraussichtliche Entwicklung des Energiebedarfes im 
_ Nildelta und im Niltal bis 1980 (ohne das Industriegebiet bei 
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Die Leistung eines Laufkraftwerkes ergibt sich daraus 
mit 
N = 8,3 x 550 x 54 =.250 000 kW. 


Wenn etwa 1 Monat im Jahr für Überholungen und Repa- 
raturen reserviert wird, bleibt eine Ausnutzungsdauer von 
8 000 Stunden jährlich, entsprechend einem Regelarbeitsver- 
mögen von 2 Mrd kWh. 

Die Baukosten werden vor allem von den schwierigen 


Geländeverhältnissen beeinflußt (s. Abb. 2 und 3). Zwischen 


der Küste und der Senke liegt ein 200 m hohes Randge- 
birge, das mittels Stollen durchquert werden muß. Nur am 
Einlauf und Auslauf können offene Kanäle vorgesehen wer- 
den. Das Projekt sieht 2 Parallelstollen für je 275 m’/s 
Durchfluß vor, mit einem Durchmesser von je rund 15m 
und Betonauskleidung zur Herabsetzung der Reibungsver- 
luste. Die Kosten des Stollenausbruchs allein werden bei 
Verwendung modernster Großgeräte auf 20 DM/m? veran- 
schlagt. 

Im Krafthaus sind 4 Maschinensätze mit Kaplanturbinen 
für je 137,5 m?/s Schluckfähigkeit bzw. 62,5 MW vorgesehen. 
Der Unterwasserspiegel wird durch besondere Gestaltung 
der Turbinenauslaufbauten auf Kote — 60m gehalten, un- 
abhängig davon, daß der Seespiegel in den ersten Jahrzehn- 
ten tiefer liegen wird. Einschließlich aller Nebenanlagen 
ergeben sich die Baukosten eines solchen Laufkraftwerkes 
mit rund 1Mrd DM (Einlaufbauwerk, Kanäle und Stollen 
720 Mio DM, Kraftwerk 100 Mio DM, Nebenanlagen 
180.Mio DM). Die spezifischen Werte wären also‘4 000 DM/kW, 
d. i. doppelt so groß als für übliche Laufwasser-Großkraft- 
werke, bzw. 0,50 DM/kWh, d. h. um 50% mehr als für 
Laufenergie üblich. 

Dieses unwirtschaftliche Ergebnis hat die Projektanten 
veranlaßt, ihre Pläne mittels Anordnung eines Ausgleichs- 
beckens vor dem Kraftwerk auf ein Spitzenkraftwerk um- 
zustellen. Das Becken soll sich an dem Nordrand der Senke 
anlehnen und durch einen künstlichen halbkreisförmigen 
Erdsteindamm abgeschlossen werden. Der Damm wird etwa 
5km lang und bis zu 15m hoch werden, Das Ausgleichs- 
becken wird eine Oberfläche von 5km? haben und eine 
Spiegelschwenkung von 5m zulassen; der Nutzinhalt des 


* Speichers von 25 Mio m? beträgt etwas mehr als die Hälfte 


des täglichen Zuflusses von 47,5 Mio m?, es handelt sich also 
um einen Tagesspeicher. Der Turbinenauslauf soll bei die- 
ser Variante einige Meter tiefer gelegt werden, um auch 
bei Speicherabsenkung die vorgeschene Fallhöhe zu errei- 
chen. 

Das Speicherkraftwerk soll für eine Ausbauleistung von 
1000 MW gebaut werden, entsprechend einer Wassermenge 
von 2200 m/s; der Speicher reicht aus, um diese Spitzen- 
leistung etwa 3 Stunden lang abzugeben. Die Zuflußkanäle, 
die 2 Parallelstollen, ihre Durchflußmenge und die Fall- 
höhe bleiben gleich wie beim Laufwasserprojekt. Die Bau- 
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„Kaltara-Meer" 


Ausgleichsbecken 25hm? Inhalt 


kosten erhöhen sich infolge des Speicherbeckens (200 Mio 
DM) und des viermal so großen Krafthauses (Mehrkosten 
300 Mio DM) auf 155 Mrd DM. Damit wären die spezifi- 
schen Baukosten 1500 DM/kW bzw. 0,75 DM/kWh, beides 
durchaus wirtschaftliche Werte für Spitzenkraftwerke. 

Wie Abb. 4 zeigt, würde sich die Produktion eines sol- 
chen Spitzenwerkes auch gut in die zukünftige Bedarfs- 
kurve Ägyptens einfügen. Die Diagramme beziehen sich nur 
auf das Dreieck Alexandrien—Kairo—Port Said. Der Bedarf 
der neuen Großindustrien im oberen Niltal soll durch das 
eben fertiggewordene Kraftwerk am (alten) Assuandamm 
befriedigt werden. Im Nildelta und im unteren Niltal wird 
für 1980 mit einem Strombedarf von 10 MrdkWh (d.s. 
460 kWh pro Kopf) und einer Höchstlast von 2070 MW 
(d.s. 95 W pro Kopf) gerechnet. Die Grundlast wird dann 
vor allem das Sadd-el-Aali-Kraftwerk mit seinen 1100 MW 
und 7MrdkWh decken, die Spitzenlast das Kattarawerk. 
Dabei ist zu beachten, daß, wie Abb. 1 zeigt, das Nilkraft- 


werk 700-800 km von den Verbrauchszentren entfernt lie- 
gen wird, das Kattarawerk aber nur 200—300 km. 

Trotz der hohen Baukosten und der geringen F allhöhe 
scheint also das Kattarasenke-Projekt sehr ausbauwürdig zu 
sein, wenn es als Tagesspeicherwerk zur Deckung der Spit- 
zenlast ausgelegt wird. Darüber hinaus verspricht dieses 
Werk auch noch verschiedene andere Vorteile, die es zu 
einem Mehrzweckprojekt machen. So kann für die angren- 
zenden Gebiete eine Klimaverbesserung infolge des An- 
steigens der Niederschläge erwartet werden. Weiters wird 
sich die Bildung eines Binnensees später auch auf eine 
Hebung des Grundwasserspiegels in der weiteren Umge- 
bung auswirken, der derzeit im Mittel bei — 80 m liegt. 
Damit wird die Ergiebigkeit der Quellen in den Oasen der 
Lybischen Wüste gehoben werden und so auch die Be- 
mühungen der Regierung des Präsidenten NAssEr, neuen 
Lebensraum für die rasch wachsende Bevölkerung Ägyptens 
zu finden, unterstützt werden. Dipl.-Ing. VIKTOR GRABER 


Energiewirtschaftliche Kurzberichte 


Über „Finanzierungs- und Investitionsprobleme der Elek- 
trizitätswirtschaft“ hielt Direktor Dr. Karı KÖLLıker (Ver- 
bundgesellschaft) vor der Arbeitsgemeinschaft der österrei- 
chischen Gemeinwirtschaft am 1. Dezember 1960 einen auch 
in der Tagespresse sehr beachteten Vortrag. Einleitend wies 
der Vortragende auf den Unterschied zwischen privatwirt- 
schaftlich und gemeinwirtschaftlich geführte Unternehmen 
hin und beleuchtete eingehend die besonderen Aufgaben 
der Elektrizitätswirtschaft: ausreichende und sichere Versor- 
gung zu Preisen, die größten volkswirtschaftlichen Nutzen 
bringen. Nach einer vergleichenden Darstellung der Finan- 
zierung bei der Industrie beschäftigte sich Dr. Kölliker ein- 
gehend mit den Möglichkeiten der Geldbeschaffung für den 
weiteren Ausbau dr Elektrizitätsversorgung. 


Der kapitalintensive Wasserkraftausbau verlangt, um 
gegen jenen der thermischen Anlagen, insbesondere bei den 
derzeitigen niedrigen Preisen für importierte Brennstoffe, 
konkurrenzieren zu können, billiges Geld. Nach einer Schil- 
derung der Entwicklung auf dem Sektor der Baukosten und 
auf dem Gebiet des Kapitalmarktes seit 1945 kam der Vor- 
tragende zu dem Schluß, daß die Errichtung hydraulischer 
Anlagen nicht verlangsamt oder eingestellt werden sollte 
und forderte für die Verbundgesellschaft die jährliche Be- 
reitstellung von 600 bis 800 Millionen Schilling ERP-Mittel 
zu 31/2°/o und eine Erhöhung der Bundesmittel auf minde- 
stens 400 Millionen Schilling je Jahr; das restliche Geld- 
erfordernis könnte dann im Inland beschafft werden. Die 
sich so ergebenden Mischgeldkosten, zusammen mit einer 
20jährigen Steuerfreistellung, würden den volkswirtschaftlich 
so wichtigen weiteren Ausbau von Wasserkraftwerken 
sichern, 


SESB, 


Der Bericht der Salzburger AG für Elektrizitätswirt- 
schaft (SAFE) über das Geschäftsjahr 1959 wurde in der 
ordentlichen Hauptversammlung am 22. August 1960 er- 
stattet. Der Aufsichtsrat der Gesellschaft hat zu den. Aus- 
führungen des vorliegenden Berichtes seine Zustimmung er- 
teilt und billigte den Jahresabschluß. Der Bericht verweist 
darauf, daß nach einem vorübergehenden Stillstand der 
Aufwärtsentwicklung des Stromabsatzes wieder ein Anstieg 
um 18,4°/o zu verzeichnen war. An dieser Steigerung waren 
insbesondere die Wiederverkäufer und die stromintensive 
Industrie beteiligt. 


Bedingt durch ein geringes Wasserdargebot war die 
Eigenerzeugung im Jahre 1959 mit 90,4GWh um 7,8% 
niedriger als ein Jahr vorher. Der Fremdenergiebezug be- 
trug 284,2 GWh, so daß die Gesamtaufbringung 374,6 GWh 
hoch war. Im Mai 1959 trat eine grundlegende Änderung 
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im Fremdstrombezug ein. Die Verbundgesellschaft trat als 
Fremdstromlieferant an die Stelle der OKA; ab diesem Zeit- 
punkt ist sie die einzige Fremdstrombezugsquelle der 
SAFE. 

Die Bautätigkeit erstreckte sich im Berichtszeitraum im 
wesentlichen auf die Ausgestaltung der Umspann- und 
Verteilanlagen sowie auf die Erweiterung der Leitungs- 
netze. Die Sicherung der Energieversorgung der Stadt Salz- 
burg sowie des Flach- und Tennengaues machen es erfor- 
derlich, daß eine grundlegende Umgestaltung der Umspann- 
anlage Hagenau durchgeführt wird. Die notwendigen 
Schritte wurden bereits eingeleitet. 


Für das Kraftwerksprojekt Saalbach bei Lofer fand be- 
reits eine Wasserrechtsverhandlung statt. Es wurde hiebei 
festgestellt, daß der grundsätzlichen Projektsgenehmigung 
nichts im Wege steht. 


Wie auch der Bilanz zu entnehmen ist, war das Ge- 
schäftsjahr 1959 recht erfolgreich. Der Rohüberschuß ist um 
10,6 Mio S auf 64,9Mio S angestiegen und die Erlöse aus 
dem Stromgeschäft erhöhten sich gegenüber 1958 um nahe- 
zu 30 Mio S. Bei einer Brutto-Bilanzsumme von 585,3 Mio S 
betrug das Jahresergebnis nach vorheriger Dotierung einer 
neuen EFG-Rücklage von 4,2MioS und nach Vornahme 
vorzeitiger Abschreibungen in Höhe von 6,6 Mio S 2,8 Mio S. 
Zusammen mit dem Gewinnvortrag werden 3,0 Mio S aus- 
gewiesen. Dieser Betrag soll zu einer 3°/sigen Dividenden- 
ausschüttung auf das aus ei) von 100 Mio S verwen- 
det werden. Ha. 


Der Bericht des Vorstandes der Linzer Elektrizitäts- und 
Straßenbahn Aktiengesellschaft (ESG) über den Jahresab- 
schluß 1959, welcher der Hauptversammlung der Aktionäre 
im September 1960 zur Entgegennahme vorgelegt worden 
war, verweist einleitend auf den Umstand, daß der allge- 
meine Wirtschaftsaufstieg auch im Jahre 1959 anhielt. Die 
im Berichtsjahr voll wirksam gewordene Stromtariferhöhung 
brachte eine Verbesserung der Eigenfinanzierung, womit ein 
Rückgang der Verbindlichkeiten um 4 Mio S verbunden war. 
Die Investitionstätigkeit der Gesellschaft war lebhaft, es 
sind rund 51 MioS Zugänge beim Sachanlagevermögen zu 
verzeichnen. Hervorzuheben ist, daß die Finanzierung auch 


per 1959 wieder ohne Inanspruchnahme zusätzlicher Kredite 


erfolgte. _ 

Der Strombedarf der ESG, der insgesamt 274 GWh Be 
trug, wurde zu 97°/o von der Oberösterreichischen Kraft- 
werke AG gedeckt. Die Lieferungen verteilen sich in der 
Hauptsache mit 30% auf Sonderabnehmer, mit 19% auf 
den Haushalt, mit 13% auf das Gewerbe, mit 11% auf 
Wiederverkäufer. Die Verteilungsverluste betrugen 8°/o. 
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den Verkehrsbetrieben der Gesellschaft trat in der 
Verkehrsleistung eine Steigerung von rund 1°/o auf; 50 Mio 
Fahrgäste wurden befördert. 

Bei einer Bruttobilanzszumme von 860 Mio S (Wertberich- 
tigungen: 415 Mio S) ergab sich ein ausgewiesener Reinge- 


winn von 2,9 Mio S. Er wurde erzielt nach Vornahme vor- 


zeitiger Abschreibungen in Höhe von 13 Mio S, nach Bil- 
dung einer neuen EFG-Rücklage von 5,7MioS und nach 
weiterer Zuführung von rund 2MioS zur Abfertigungs- 


rücklage. Erwähnt soll allerdings auch eine Auflösung aus 


der freien Rücklage im Betrage von 4,7 Mio S werden. 
Der Vorstand der Gesellschaft schlug folgende Gewinn- 

verteilung vor: 

_ Ausschüttung einer 4°/sigen Dividende auf das Grund- 


 kapital von S 62,5 Mio. 


Zuweisung von S 300 000.— an das Pensionsinstitut. 
Vortrag des Restbetrages auf neue Rechnung. Ha. 


Am 15. Dezember 1960 fand die Energie-Ingenieur- 
Tagung dieser Saison im historischen Sitzungssaal des Alten 
Rathauses in Wien statt. 120 Ingenieure der großen Indu- 
striebetriebe, Zivilingenieure, Vertreter der EVU, Delegierte 
der zuständigen Ministerien, Behörden, Kammern und Inter- 
essenvereinigungen wurden über die Situation der Elektri- 
zitätswirtschaft und den Stand der Ausbauprogramme infor- 
miert; die Ergebnisse aufschlußreicher Studien des Bundes- 
lastverteilers über den Einfluß der Arbeitszeitverkürzung 
und -verlagerungen auf die Elektrizitätsversorgung!), über 
die Entwicklung des Verhältnisses kleinste Nacht- zur größ- 
ten Tagesbelastung und über den Beitrag der industriellen 
Eigenanlagen bei der Deckung des Stromverbrauches wur- 
den in Einzel-Referaten erläutert. An die Berichte schloß 
sich eine interessante Diskussion, die auch Anregungen für 
die weitere Arbeit brachte. IB. 


Die Wintertagung dieser Saison der Leiter bzw. Refe- 
renten der Dienststellen des Bundeslastverteilers und der 
Landeslastverteiler fand am 15. und 16. Dezember 1960 im 
Hause der Verbundgesellschaft statt. Der hierzu bestimmte 


Unterausschuß konnte den ersten Teil seiner Arbeiten für 


die Erstellung der Begriffsbestimmungen zur Bestandsstati- 
stik, Betriebsstatistik und Brennstoffstatistik abschließen. 
Aktuelle Fragen aus der Arbeit der Lastverteilerorganisation 
wurden eingehend besprochen; ein Tätigkeitsbericht für die 
Zeit seit 1956 zeigt die Fülle der gelösten Probleme und 
weist die Richtung für die weitere Zusammenarbeit. L. B. 


Die Verlegung einer Erdölleitung durch Vorarlberg als 
Bestandteil der Leitung Genua— Süddeutschland wurde zwi- 
schen dem Land Vorarlberg und der italienischen Pipeline- 
Gesellschaft SNAM vereinbart. Dem Land Vorarlberg bzw. 
seiner Wirtschaft steht der Bezug von maximal 200 000 t 
pro Jahr zu. Diese Menge kann auf Wunsch Vorarlbergs 
auf 300 000 t erhöht werden. Die Vertragsbestimmungen 
zielen auf Intensivierung der Elektrizitäts-Verbundwirtschaft 
zwischen Vorarlberg und der Ostschweiz durch Errichtung 
eines gemeinsamen kalorischen Kraftwerkes in der Ost- 
schweiz hin. Der Vertrag sieht auch die Mitnahme von Erd- 
öl vor, das Vorarlberg von anderen ausländischen Gesell- 
schaften ankauft, ferner den Transport von Erdöl bis zu 
1Miot pro Jahr, das allenfalls in Vorarlberg selbst geför- 
dert werden sollte. Für den Bau und Betrieb der Erdöllei- 
tung ist die Gründung einer Aktiengesellschaft schweizeri- 
schen Rechtes in Chur in Aussicht genommen. Das Kapital 
soll von Kantonregierungen, dem Land Vorarlberg und 
deren Wirtschaftskreisen aufgebracht werden. Die Erdöl- 
leitung soll unter Umgehung der Grundwasserfelder entlang 
des Bodenseeufers verlegt werden. Der Landesvertrag gilt 


nur, wenn innerhalb von drei Jahren mit dem Bau begon- 
_ nen und nach weiteren drei Jahren der Bau vollendet wird. 


oo oO. B. 
1) s. ÖZE 1960, H.10, S. 635. 
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Der Österreichische Wasserwirtschaftsverband hält seine 
nächste Tagung vom 6. bis 9. Juni in Bregenz ab. Weitere 


‚Verlautbarungen folgen. 


Im Selbstverlag der ÖBB ist unter dem Titel „Bauent- 
wurf-Richtlinien für Eisenbahn- und Anraineranlagen“ - zur 
Erstellung von Unterlagen für das eisenbahnrechtliche Ver- 
fahren bei Haupt- und Nebenbahnen und deren Anschluß- 
bahnen, Ausgabe Oktober 1960 (Kurzbezeichnung „Bau- 
entwurf-Richtlinien 1960“, zu beziehen bei der Tarifver- 
kaufstelle 5255 oder durch Vermittlung über einen Bahnhof, 
Preis S 5,—), der Abdruck des Erlasses des Bundesministe- 
riums für Verkehr und Elektrizitätswirtschaft (BMVE) er- 
schienen, der eine Zusammenstellung der Erfordernisse für 
die verschiedenen technischen Gebiete .enthält. Darin sind 
sowohl die Eisenbahnanlagen als auch die Anlagen im 
Bauverbots- und Gefährdungsbereich von Eisenbahnen be- 
handelt, 


Die Beachtung dieser Richtlinien wird beitragen, zeit- 
raubende Rückfragen und Nachforderungen von Unterlagen 
durch das BMVE, den damit verbundenen Mehraufwand 
an Verwaltungsarbeit und die daraus entstehenden Verzöge- 
rungen im behördlichen Genehmigungsverfahren zu ver- 
meiden. 


Der Österr, Normenausschuß (ÖNA), Wien I, Bauern- 
markt 13, hat die folgenden neuen ÖNORMEN veröffent- 
licht: E 1101, 2., geänd. Ausgabe, Normspannungen für 
Drehstrom-Hochspannungsanlagen 50 Hz; E 4002, Elektri- 
sche Freileitungen, Stahlkupferdrähte; E 4003, Elektrische 
Freileitungen, Stahlkupferseile aus Stahlkupferdrähten nach 
ÖNORM E 4002; E 4007, 2., geänd. Ausgabe, Elektrische 
Freileitungen, verzinkte Stahlseile für Freileitungen. 


Die 51. Hauptversammlung des VDE wurde 1960 in 
der ehemaligen Hansestadt Dortmund abgehalten. Etwa 
1500 Teilnehmer, vor allem aus dem Ruhrgebiet, aber 
auch aus allen anderen Teilen Deutschlands sowie auch 
Gäste aus aller Welt — von den Vereinigten Staaten bis 
zum Nahen Osten — waren in den Räumen der West- 
falen-Halle und der benachbarten Pädagogischen Akademie 
versammelt. 


In Übersichtsvorträgen wurde zunächst ein Gesamtein- 
druck über den heutigen Stand der Technik in wichtigen 
Gebieten der Elektrotechnik vermittelt. Prof. A. Hocn- 
RAINER entwarf ein eindrucksvolles Bild der Anforderungen 
an Hochspannungsschalter für große Kurzschlußleistungen 
durch einen mechanischen Vergleich: Ein moderner Lei- 
stungsschalter wäre demnach imstande, eine Masse von 
1000t, die mit einer Amplitude von 75cm und einer Fre- 
quenz von 50 Hz schwingt, in einem Totpunkt abzufangen 
und stillzusetzen. An Hand geschickter Vergleiche ver- 
schiedener Schaltertypen wurde das Gemeinsame der Ent- 
wicklung, die Mehrfachtrennung bei höchsten Spannungen, 
besonders deutlich. Schließlich schnitt der Vortragende auch 
noch die Fragen der wiederkehrenden Spannung, die 
4-Parameter-Darstellung und die Probleme der synthetischen 
Schalterprüfung an. 

Ein interessanter Überblick über das Vordringen der 
kontaktlosen Steuerungstechnik in der Industrie wurde von 
W. WeITBRECHT, Erlangen, gegeben: Bausteine, die Tran- 
sistor- und Magnetverstärker enthalten, erfüllen logische 
Funktionen. Diese Bausteine haben einen geringen Platz- 
bedarf und gestatten einen einfachen Aufbau auch umfang- 
reicher Steuerprogramme. 

E. H. Lupwıc, Mannheim, zeigte die vielfältigen tech- 
nologischen Probleme der Quecksilberdampf-Gleichrichter: 
Wie Formgebung, Materialauswahl und Fertigung ein hohes 
Anodensperrvermögen gewährleisten. 


Die digitalen Rechenmaschinen verlangen immer kleinere 
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und schnellere Rechenelemente. W. E. ProEBSTER, Adliswil- 


Zürich, berichtete von den Erfolgen bei der Verwendung 
dünner ferromagnetischer Schichten, die Kippeigenschaften 
beim Ummagnetisieren zeigen, und bei der Anwendung 
der Supraleitung, die ebenfalls den Aufbau von äußerst 
schnellen und sehr kleinen verlustarmen Rechenmaschinen- 
elementen gestattet. Die Grenzen der Rechengeschwindigkeit 
sind jetzt schon durch die Induktivität der Verbindungs- 
leitungen bedingt, daher der Zwang zu kleinsten Dimen- 
sionen, wie sie mit der Technik der dünnen Schichten ver- 
wirklicht werden können. 


An die Mitgliederversammlung, die offizielle Begrüßung 
und die Ehrungen schloß als Festvortrag über das Thema 
„Kunde aus dem Weltall durch Radiowellen“ eine ausge- 
zeichnete Darstellung des astronomischen Weltbildes durch 
Prof. F. Becker, Bonn, der durch einen reportagehaften 
Beginn seines Vortrages das Gefühl der Aktualität bei den 
Zuhörern hervorzurufen verstand, obwohl angesichts der 
Zeiträume von Hunderten Millionen von Lichtjahren unsere 
Welt zum bedeutungslosen Nichts verschwindet, wäre nicht 
die Fähigkeit, solche Zeiten und Räume geistig zu erfassen; 
die Mittel dazu haben zu einem Teil auch die Elektro- 
techniker mit der Technik der Dezimeterwellen zur Ver- 
fügung gestellt. 


Aus der Vielzahl der Fachvorträge, die sowohl über das 
Gebiet der Starkstromtechnik als auch der Nachrichtentech- 
nik gehalten wurden, seien im Nachfolgenden als für die 
Energiewirtschaft von besonderem Interesse einige heraus- 
gegriffen. 

Über die Begrenzung der Kurzschlußleistungen in Mit- 
telspannungsnetzen sprach E. WALpmann. Auf Grund all- 
gemeiner Überlegungen wurden die technisch-wirtschaftli- 


chen Grenzen von Mittelspannungs-Maschennetzen ermit- - 


telt und daraus die zu erwartenden Kurzschlußleistungen 
derartiger Netze abgeschätzt. Als wirtschaftliche Strom- 
dichten für Kupferkabel wurde 1,25 und für Aluminium- 
Freileitungen 0,67 A/mm? erwähnt. Die Grenzenentfernun- 
gen für kreisförmige Versorgungsgebiete betragen bei 6 kV 
9km, bei 10kV 15km und bei 20kV 30km. Für die Mit- 
telspannungsebenen ergeben sich für derartige Netze Kurz- 
schlußleistungen in der Größenordnung von 250—350 MVA, 
in Netzschwerpunkten kann dieser Wert bis auf 500 MVA 
ansteigen. 


Über die neuzeitliche Netzgestaltung durch vereinfachte 
Hochspannungsschaltanlagen‘ sprach K. Reıske. Im Rah- 
men der Kosten für Energieübertragungseinrichtungen ist 
der Anteil der Schaltanlagen relativ hoch. Eine wirtschaft- 
liche Gestaltung der Netze fordert daher eine gründliche 
Planung der Schaltanlagen. Der Vortragende beschäftigte 
sich vor allem mit der Frage der Reduktion der Zahl der 
Leistungsschalter. Insbesonders wurden Schaltbilder bespro- 
chen, bei denen im Abzweig der eingebundenen Fernlei- 
tung auf einen Leistungsschalter verzichtet wird und somit 
nur die Abzweige Richtung Last über Leistungsschalter ver- 
fügen. In diesem Zusammenhang wurde auch die Ausbil- 
dung der Sammelschienen im Hinblick auf Schutz und be- 
triebstechnische Probleme erörtert. 


In einem Überblicksvortrag über das Thema „Großver- 
bundbetrieb in der öffentlichen Elektrizitätsversorgung“ 
brachte J. Housteın ‚die derzeitige Situation im mitteleuro- 
päischen Verbundnetz. Es wurden Fragen der Netzgestal- 
tung und der Netzregelung angeschnitten. 


Der Vortrag über dynamische Stabilität von schnellerreg- 
ten Synchronmaschinen von K. Staut, Mannheim, zeigte in 
besonders anschaulicher Weise, daß bei gleichrichtererregten 
Synchronmaschinen die Impulsfolge von stärkerer und schwä- 
cherer Erregung in ihrem Rhythmus bei an sich stabilem Be- 
trieb zu Instabilitäten führen kann. Bei geschickter Wahl 
der Erregersprünge kann aber auch im normalerweise schon 
labilen Arbeitsbereich eine auftretende Polradpendelung ge- 
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Die Lage des Tagungsortes im Rührgehier bot län. . 


heit zu einer großen Zahl von Exkursionen. Eir Besuch des 


ee 


Walzwerkes Höntrop des Bochumer Vereines ga. einen be- 


sonders eindrucksvollen Einblick in die modern Steuer- 
technik. An diese Einrichtungen werden unter dem Zwang 


immer höherer Produktionsziffern sehr hohe Anforderungen 
an Genauigkeit und Betriebssicherheit gestellt. Intersssant 


waren auch die Angaben über die Schaltung der Gl-ich- 
richterantriebe, die zur möglichst weitgehenden Unter- 
drückung der Oberwellen führt und so die gefürchteten Be- 
einflussungen von Fernmeldeleitungen stark reduziert. 


Die Hauptversammlung war vom Elektrotechnischen 
Verein des Rheinisch-Westfälischen Industriebezirkes in aus- 


— 


gezeichneter Weise organisiert, und hat neben der; vielen 


Fachvorträgen ausgiebig Gelegenheit zur Diskussion ‚ind zur 


persönlichen Fühlungnahme gegeben. 8. 
5 W. ERBACHER 


Die Obere Donau Kraftwerke AG, eine Tochtergesell- 
schaft der Rhein-Main-Donau AG, München, nahm am 
27. November 1960 das Donaukraftwerk Oberelchingen mit 
vorerst einem der zwei Maschinensätze in Betrieb. Dieses 
etwa 10 km unterhalb Ulms liegende Werk ist für 190 cbm/s 
Schluckfähigkeit und 5,86 m Nutzfallhöhe ausgelegt, Nenn- 
leistung des Generators 4,5 MW, mittlere Jahreserzeugung 
49 GWh. Die Energie wird von 3,15 auf 110 kV umge- 
spannt und in das Netz der Energie-Versorgung Schwa- 
ben AG geliefert. Das Donaukraftwerk Oberelchingen ist 
die erste Stufe einer fünfgliedrigen Kraftwerkskette, die 
jährlich 250 GWh erzeugen kann und voraussichtlich Ende 
1963 fertiggestellt sein wird. 


Am 1. September 1960 traten die neuen Tarife der 
Berliner Kraft- und Licht-AG (Bewag) in Kraft. Statt der 
bisherigen, nach Raumzahl und Tarifgruppe verschiedenen 
Grundpreise wird hier zum erstenmal in Deutschland ein 
einheitlicher Grundbetrag von 2DM monatlich erhoben, der 
einen freien Bezug von 5kWh monatlich einschließt. Der 
Einheitstariff für den darüber hinausgehenden Verbrauch 
ist nach der Abnahme gestaffelt: 


Für die ersten 10kWh . je 20 Pf, 
für die folgenden 15 kWh je 15 Pf, 
für weitere 30 kWh je 12 Pf, 
für weitere 80 kWh e je 9Pf, 
für weiteren Verbrauch je kWh LER 


Die Werte beziehen sich auf einen Monat und sind bei 
mehrmonatiger Abrechnung entsprechend zu vervielfachen. 
Die Bewag nimmt an, daß etwa die Hälfte der Stromver- 
braucher mehr, die andere weniger zahlen muß als bisher. 


Beim Gewerbestrom bleibt die Berechnung nach ver- 
schiedenen, aus Anschlußwerten ermittelten Grundpreisen 
und nach Arbeitspreisen erhalten. Bei kombinierten Anlagen 
für Gewerbe und Haushalt berechnet die Bewag den Ge- 
samtverbrauch mit dem Arbeitspreis des jeweiligen Gewerbe- 
tarifs und erhebt einen geringen Zuschlag auf den Grund- 
preis. Der nur für Wärmespeichergeräte in Frage kommende 
Nachtstromtarif von einheitlich 5 Pf/kWh macht keinerlei 
Unterschied zwischen Gewerbe und Haushalt. 


Um gewisse Mehrbelastungen abzuschwächen, die für 
eine Vielzahl von Verbrauchern entstehen, beschloß der 
Senat bis einschließlich August 1963 ae Überleitungs- 
bestimmungen. 


Besitzer von Ein- und Zweiraumwohnungen, die bisher 


6 bzw. 8Pf/kWh bezahlten, können bis August 1963 1 bis 


3DM von der Stromrechnung abziehen. 


- 


Neue Erdgasfunde an der eriatichen Küste werden aus 
Mailand gemeldet (Neue Zürcher Zeitung vom 23. Novem- 
ber 1960, Blatt 11). Auf der Höhe von Ravenna wurde in 
1500 m Meerestiefe ein Vorkommen gefunden, dessen Um- 
fang wohl.hoch nicht ermittelt wurde, dessen Ausbeutungs- 
aussichten, jedoch günstig beurteilt werden. Die AGIP-Mine- 
raria, ein Gruppenunternehmen der ENI-Staatsholding, 
führte die Unterwasserbohrung mit Hilfe der in Konzern- 
werks.ätten in Florenz konstruierten Meeresplattform durch. 


Das Projekt des Gezeitenkraftwerkes im Mündungs- 
_trichter der Rance warf Fragen auf, wie das Errichten des 
Werkes, das Entwerfen der Rohrturbine, das Betriebsver- 
‘halten des Materials usw., die sich nur durch Versuche ver- 
läßlich beantworten ließen, Wie KAMMERLOCHER in der 
"Revue en. de l’Electrieite, H.5 von 1960, berichtet, wurde 
in St.N.alo unweit der Rancemündung eine Versuchsanlage 
mit ein’ r Versuchsturbine für die ansehnliche Leistung von 
9MW errichtet. Ein Dock der Schiffswerfte, mit dem Meer 
versperrbar verbunden, wurde zur Versuchsanlage ausge- 
bildet. Die Versuche befriedigten vollauf, die erzielten Wir- 
kungsgrade überschritten die errechneten. Durchführbarkeit 
und Rentabilität des Projektes wurden nachgewiesen. 


Die Kosten des Werkes werden 395 Mio nff betragen, 
somit rund 8 700 ö5/kW bzw. 3,7 öS/Jahres-kWh, 


Dem Bericht des Eidgenössischen Amtes für Elektrizitäts- 
wirtschaft in Bern über das Betriebsjahr 1. Oktober 1959 
bis 30. September 1960 ist zu entnehmen: 

Die Energiebeschaffung stieg auf 21152 GWh, gegen- 
über dem Vorjahr (19 123 GWh) um 10,6°/o, und zwar 


Erzeugung in landeseigenen 


Wasserkraftwerken 18 826 GWh (+ 4,1%) 
Erzeugung in landeseigenen 

Wärmekraftwerken 246 GWh (+1838,8/o) 
Energieeinfuhr . 2080 GWh (+120,8°/o) 


Wird von der nachgewiesenen Energiemenge der Ver- 
brauch der Überschußenergie für Elektrokessel und der 
Eigenverbrauch der Werke für Speicherpumpen abgezogen, 
so stieg der Landesverbrauch auf 17076 GWh (gegenüber 
"15722 GWh im Betriebsvorjahr), somit um 8,300. Diese 
Zahl beweist, daß die schweizerische Wirtschaft im Zeichen 

_ eines verstärkten Konjunkturanstieges stand. 


Der nachgewiesene Landesverbrauch von 17076 GWh 
gliedert sich wie folgt auf: 


i Haushalt, Gewerbe und Landwirt- 


schaft . 7338 GWh (+ 9,4°/o) 

Industrie . 6299 GWh (+ 9,3%) 

- ‚Bahnen  . . 1452 GWh (+ 6,5%) 

Übertragungsverluste 1987 GWh (+ 5 %) 
17 076 GWh 


Die nachgewiesene Energiebeschaffung von 21152 GWh 
gliedert sich wie folgt auf: 


 nachgewiesener Landesverbrauch . 17076 GWh (+ 8,6%) 


 Elektrokessel 410 GWh (+12 6) 
_ Speicherpumpen 270 GWh (+54,3°/o) 
_ Gesamter Landesverbrauch . 17756 GWh (+ 9,2°/) 
Ausfuhr 3396 GWh (+18,7/o) 


_ Landesverbrauch + Ausfuhr . . 21152 GWh (+10,6%0) 


Im Winterhalbjahr wurden 1772 GWh ein- und 
813 GWh ausgeführt 


- Einfuhrsaldo 959 GWh (bisher der größte). 


Im Sommerhalbjahr wurden 2583 GWh aus- und 
308 GWh eingeführt 


_ Ausfuhrsaldo 


2275 GWh (bisher der größte). 


Das Atomkraftwerk Kahl bei Aschaffenburg wurde am 
14. November 1960 in Betrieb genommen. Es dient haupt- 
sächlich Versuchs- und Lehrzwecken. Die Stromerzeugung 
von derzeit 15 MW läßt sich auf das Doppelte steigern. 
Am Kraftwerk sind RWE und Bayernwerk A.G. mit 80 bzw. 
20°/o beteiligt. Die Anlage kostete 40 Mio DM. 


Eine Reduktion des Atomprogrammes auf die Hälfte des 
geplanten Ausbautempos wurde in England beschlossen. Als 
Grund hiefür wird das derzeitige Angebot billiger herkömm- 
licher Brennstoffe angegeben. (Aus ERA, Heft 8/1960.) 

Pa 


Der Schweizer Bundesrat Spühler, als zuständiger Mini- 
ster für das Eidgenössische Post- und Eisenbahndepartement, 
gab im Parlament anläßlich der Beantwortung einer Inter- 
pellation folgende Neuorganisation der Bundesverwaltung 
in der Energiewirtschaft bekannt: Sein Ministerium soll zu 
einem Departement für Verkehr und Energiewirtschaft aus- 
gebaut werden. 

Der Energiesektor soll dabei drei Sektionen umfassen, 
und zwar: 


das Amt für Wasserwirtschaft, wie bisher; 


das Amt für Fragen der Atomenergie, das vor Mai 1960 
dem politischen Departement unterstellt war; 


das Amt für Energiewirtschaft, das durch Erweiterung 
des schon bestehenden Amtes für Elektrizitätswirt- 
schaft gebildet werden soll. 


Das erweiterte Amt für Energiewirtschaft wird die Fra- 
gen des Einsatzes der verschiedenen Energieträger, nämlich 
der aus Wasserkraft, aus konventionellen Wärmekraftwerken 
und aus Atomkraftwerken gewonnenen elektrischen Energie, 
sowie der verschiedenen Brennstoffe behandeln und sich mit 
Energiemarktforschung befassen. Ferner soll dieses Amt 
vom Volkswirtschaftsdepartement die Fragen, die sich aus 
der Erdöl- und Erdgasschürfung, -ausbeutung und -verar- 
beitung ergeben, und die bundesrechtliche Ordnung für den 
Bau und Betrieb von Rohrleitungen (Pipelines) übernehmen. 
Schließlich soll das Amt für die Statistik und Dokumen- 
tation über alle Fragen der Energiewirtschaft verantwortlich 
sein, 


Nach Durchführung der geplanten Neuordnung wird 
also dieses Schweizer Ministerium viel weiterreichende Auf- 
gaben haben als unser Bundesministerium für Verkehr und 
Elektrizitätswirtschaft und es werden in der Schweiz ver- 
nünftigerweise alle Probleme der Wasser- und Energiewirt- 
schaft, die bei uns zum Teil auch im Bundeskanzleramt, im 
Landwirtschafts- und im Handelsministerium verstreut sind, 
an einer Stelle konzentriert sein, 


Bei derselben Gelegenheit teilte Bundesrat SpÜHLER auch 
mit, daß die Schweizer Wasserkräfte etwa um 1975 voll 
ausgenutzt sein werden und der nachherige weitere Strom- 
bedarfszuwachs nur mehr aus konventionellen und Kerm- 
brennstoffen wird gedeckt werden müssen. Schon in den 
letzten zehn Jahren ist die Bedeutung der Erdölprodukte 
für den Schweizer Energiebedarf sehr gestiegen; ihr Anteil 
an der Deckung des Wärmebedarfes ist von 20° im Jahre 
1950 auf jetzt 41%/o gestiegen, gleichzeitig der Anteil der 
Kohle von 53°/o auf 37°/o zurückgegangen. Trotz der schon 
vor sich gegangenen und noch zu erwartenden starken 
Änderungen bei der Energiebedarfsdeckung denke die 
Schweizer Regierung aber an keinerlei energiewirtschaftliche 
Lenkungsmaßnahmen, zumindest nicht in Friedenszeiten. 

R. R. 


Der Bau einer 380-kV-Leitung zwischen Schweden und 
Norwegen mit einer Übertragungsleistung von 400 MW ist 
für 1963 vereinbart. Sie soll die Unterwerke Borgvik in 
Mittelschweden mit Skjeberg in Norwegen verbinden. (Aus 
ERA, Heft 6— 7/1960.) Pa 
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Hot Line Maintenance Work (Instandhaltungsarbeiten an 
Freileitungen unter Spannung). Von O. D, ZETTERHOLM 
und L. G. Bercman, Blue-White Series 17. Published by 
the Svedish State Power Board (Kunigl. Vattenfalls- 
styrelsen). 

Les travaux d’entretien sous tension sur les lignes aeriennes 
de transport d’energie ä haute tension en Suede (Instand- 
haltungsarbeiten in Schweden an Übertragungsleitungen 
unter Spannung). Von ©. D. ZETTERHOLM. Rev. Gen. de 
l’Electricite, Bd. 69, H.5, S. 262 u.f.,, vom Mai 1960. 


Vor dem Eingehen in diese zwei Arbeiten sei folgendes 
vorausgeschickt: Vor einigen Jahren wurde in Wien ein 
Film amerikanischen Ursprungs vorgeführt, der die Durch- 
führung von Arbeiten an unter Spannung stehenden Lei- 
tungen zeigte. Der Film wirkte wenig überzeugend: Es 
wurde u. a. gezeigt, wie Schraubenmuttern — man durfte 
sie eingerostet vermuten — mit Schraubenschlüsseln _ von 
sehr großer Länge — über lm — gelüftet wurden usw.! 
Immerhin zeigte der Film die geübte Technik des Instand- 
setzens der Leitungen unter Spannung auf. Ein Echo konnte 
in der Heimat nicht festgestellt werden. 

Die zwei zitierten Veröffentlichungen beweisen, daß 
Schweden die Technik des Instandsetzens betriebener Lei- 
tung aufgegriffen und entwickelt hat, daß sich die Technik 
bewährte, zu keinen Unglücksfällen führte und sich beim 
Leitungsmonteur einer gewissen Beliebtheit erfreut. Viel- 
leicht wird der österreichische Leitungsfachmann diese Tat- 
sache nicht überhören und dieser Technik seine Aufmerk- 
samkeit schenken. 

Es scheint sich in Schweden eine Technik des Baues von 
Werkzeugen für Instandsetzungsarbeiten an unter Spannung 
stehenden Leitungen entwickelt zu haben. Es wurden ein- 
gehende Vorschriften für solche Arbeiten ausgearbeitet und 
veröffentlicht. 

Der österreichische Leitungsfachmann, der sich mit der 
neuen Leitungsinstandsetzungstechnik befassen will und an 
ihre Anwendung denkt, wird aus den zwei angeführten 
Arbeiten die grundlegenden Prinzipien ersehen, die Detail- 
anwendung wird wohl eine Teilnahme an den Arbeiten 
voraussetzen, die auch dem Studium der angewandten 


Werkzeuge gewidmet sein muß. 


An dieser Stelle seien nur einige Arbeiten aufgezählt, 
die unter Spannung an der Freileitung durchgeführt wer- 
den: 

. Spannungsprüfung der Isolatorenglieder, 

. Enteisung, 

Einbau von Schwingungsdämpfern, 

. Austausch von Isolatoren (bis 400 kV), 

. Reinigung verschmutzter Isolatoren und 

. Errichtung und Auswechselung von Masten. 


oupomH- 


Ortsveränderliche Wärmekraftwerke. Von B. KRETZSCHMAR. 
BWK 12 (1960), Nr. 9 vom 5. September 1960, S. 390 u. f. 


Die Anregung, fahrbare Aushilfskraftwerke auf kalori- 
scher Basis zu errichten, scheinen die Kriegsvorgänge in 
Deutschland gegeben zu haben. Der Gedanke, solche Werke 
zu bauen, schien sich durchzusetzen und zu bewähren, denn 
er wurde in der Tschechoslowakei, in Spanien, in der 
UdSSR und in Mexiko aufgegriffen. In Spanien stehen sogar 
schwimmfähige und fahrbare Kraftwerke in Betrieb. Die 
Vorteile der fahrbaren Werke beim Einsatz auf Großbau- 
stellen, bei Katastrophen, Instandsetzungsarbeiten, Schaden- 
fällen usf. sind überzeugend. Die Arbeit beschreibt einige 
Anlagen, worauf hier nicht eingegangen werden kann. Gas- 
turbine, Dampfturbine, Dieselmotor, im Betriebe eines orts- 
veränderlichen Wärmekraftwerkes gegenübergestellt, zeigen, 
daß bei der Leistung von 6,2 MW die Gasturbine die gün- 
stigste Antriebsmaschine ist. Bei größeren Leistungen wird 
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die Dampfturbine die geeignetste Antriebsmaschine. Bei 
kleineren Leistungen bis etwa 1MW empfiehlt sich die 
Verwendung des Dieselmotors. 


„Let None Run to Waste“ (Keinen unausgenützten Wasser- 
abfluß). Water Power, Heft 12/1960. 


Das Konkurrenzproblem zwischen Wasserkraft und 
Wärmekraft ist nicht nur in Österreich aktuell, sondern be- 
schäftigt auch die britische Elektrizitätswirtschaft. Der Leit- 
artikel, dessen Titel man etwa mit „Keine Verschwendung!“ 
übersetzen könnte, setzt sich mit der Kritik am nord- 
schottischen Wasserkraftbau auseinander, der bei den der- 
zeitigen vollen Kohlenhalden abzulehnen sei, zumal die 
Installationskosten je kW bei £75 (5400 S/kW) gegen 
£45 (3200 S/kW) in modernen Dampfkraftwerken lägen. 
Im nordschottischen Wasserkraftbezirk seien demnach auch 
die Verbrauchertarife höher als im kalorisch versorgten 
Süden Schottlands. 

Demgegenüber stellt die Wasserkraftbehörde Nordschott- 
lands (NSHEB) fest, man könne ihr nicht zumuten, eine 
kostenlose und stets sich erneuernde Rohenergie unausge- 
nützt zu lassen zugunsten einer Rohenergie, die mit besten- 
falls 40% Wirkungsgrad aufgebraucht wird. An den Tarif- 
unterschieden sei einzig die verschiedene Versorgungsdichte 
schuld; die Erzeugungskosten betrugen nämlich 


in nordschottischen Wasserkraftwerken 0,787 d/kWh, 
in südschottischen Dampfkraftwerken 0,890 d/kWh, 


womit ' die Konkurrenzfähigkeit der Wasserkraft trotz 
höherer Investitionskosten bewiesen sei. Die wesentlich 
längere Lebensdauer der Wasserkraftwerke verstärke noch 
ihr wirtschaftliches Übergewicht. Es bestehe daher keine 
Veranlassung, den Wasserkraftausbau zu drosseln. Pa. 


Stability Studies on the Swedish 400-kV-Transmission- 
System (Stabilitätsuntersuchungen am 400-kV-Netz 
Schwedens). Von B. NorpströM, L. NorLIn, R. GRADIN 
und A. ÖLwesarp, Veröffentlichung Nr. 28 der Blue- 
Series der Kungl. Vattenfallsstyrelsen, Swedish State 
Power Board. 

Die bekannte große Ausdehnung des 400-kV-Netzes 
Schwedens wirft Probleme der die Sicherheit des Betriebes 
entscheidenden Stabilität auf. Dieses Problem wurde auf 
mehrfachen Wegen untersucht: durch rechnerische Erfassung 
des technischen Ablaufes, durch Netzmodelle, Digitalrech- 
ner, Analogrechner und durch Versuche im Netz. Das Ver- 
bundnetz Schwedens wurde bis 1952 mit 220 kV betrieben, 
1952 wurde daneben eine 400-kV-Leitung benützt, seit 
1955 wird nur die 400-kV-Spannung angewandt, das Netz 
wurde allmählich erweitert, der Endzustand im Jahre 1962 
liegt bereits fest. Die große Länge der Leitungen ist durch 
die Tatsache bedingt, daß die herangezogenen Wasserkräfte 
im Norden, der Hauptkonsum im Süden des Landes geballt 
aufscheinen, ferner daß Kupplungen mit den Netzen Däne- 
marks, Norwegens und Finnlands getätigt wurden bzw. 
werden. Wiederholte Verwendung findet der Serienkonden- 
sator im schwedischen Netz. 

Die Zahl der zusammengeschlossenen Kraftwerke hat 
1000 überschritten (es handelt sich um Werke aller Größen- 
kategorien). Die Benutzung eines Netzmodells für die 
Untersuchung des Verhaltens des gesamten Netzes forderte, 
die Erzeugungswerke und die Leitungen auf eine noch trag- 
bare Zahl zu reduzieren, und zwar wurden etwa 20 Syn- 
chronmaschinen, je 65 Leitungs-, Generator- und Transfor- 
matorimpedanzen angenommen. Die Untersuchungen erfaß- 
ten die Netzgegebenheiten von 1952 bis 1962. 

Die rechnerische Verfolgung der statischen und der dy- 
namischen Stabilität muß sich — um in einem vernünfti- 
gen Ausmaß durchgeführt zu werden — auf zwei oder 
drei Maschinen beschränken. In einer solchen Art wur- 
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An einem entwickelten Netzmodell wurden mit 27 Ma- 
schinen Untersuchungen durchgeführt. Die Pendelungser- 
scheinungen wurden mit 16 Maschinen verfolgt und in Zeit- 
intervallen von 0,1s beobachtet. Die Versuche wurden auf 
Störungen ausgedehnt. Die Versuche wurden auf den Zu- 

 sammenschluß mit den Verbundnetzen der Nachbarstaaten 
erweitert. 

_ Digitalrechner ermöglichten das tiefere Eingehen in die 
Stabilitätsverhältnisse. Anfangs wurden mit solchen Rech- 
_ nern Untersuchungen mit sechs, später mit 25 Maschinen 

durchgeführt. Hiebei wurde von Leistungskonstanten, Lei- 
stungs- und Spannungsgrößen und Statorwinkeln ausgegan- 
gen, die die Versuche am Netzmodell ergaben. Die Ermitt- 
lung dieser Größen am Digitalrechner wäre zu zeitraubend 
gewesen. Der Digitalrechner hat sich jedoch für das Studium 
der Stabilität als besonders zweckmäßig erwiesen. 

Mit dem Analogrechner läßt sich die selbstätige Steue- 
rung übersichtlich erfassen. Er wurde in Schweden zum 
"Studium der Maschinenerregung, der Frequenz und der 
Leistungsregelung verwendet. 

Aus dem Betriebsverhalten lassen sich Folgerungen über 
statische und dynamische Stabilität ziehen. 


Bei der Erweiterung von Anlagen ist auf die Stabilität 


besondere Rücksicht zu nehmen, die zulässigen Grenzwerte 
dürfen nicht überschritten, der Synchronismus nicht gefähr- 
det werden. Bei der Erweiterung der 400-kV-Anlagen wurde 
die dynamische Stabilität besonders studiert. Es erwies sich 
als zweckmäßig, die dynamische Stabilität bei dreiphasigen 
Fehlern den Überlegungen über die Netzerweiterungen zu- 
grundezulegen. Angestrebt wurde die Entwicklung eines 
sicheren Verfahrens zur Erfassung der statischen Stabilität. 


Serienkondensatoren erhöhen fühlbar die Stabilität aus- 
gedehnter Anlagen. Die Untersuchungen am Netzmodell und 
die Berechnungen ergaben, daß die Serienkondensatoren in 
400-kV-Anlagen mit Bündelleitern die Übertragungskapazi- 
tät von 400—450 MW auf 600—700 MW erhöhen. Um die 
Vorteile der Serienkondensatoren voll ausnützen zu können, 
wird auf Dreierbündel übergegangen werden. Betriebsvor- 
teile bietet der Serienkondensator auch durch die Aufteilung 
der Last bei parallel arbeitenden Leitungen unterschiedlicher 
Spannungen. Auch die Blindenergieverteilung kann durch 
Serienkondensatoren verbessert werden, 


Besondere Aufmerksamkeit wurde in Schweden den 
 Spannungsverhältnissen gewidmet. Beim Erzeuger läßt sich 
die Spannung von 400kV halten; um sie auch am Ende 
einer Zweierbündelleitung mit 40%/o Serienkompensation und 
600-MW-Übertragung zu halten, sind dort 100 MVAr ein- 
zuspeisen. Um die Stabilität zu sichern, sind Spannungs- 
abfälle. beim Verbraucher zu vermeiden. Synchronkonden- 
satoren in der Abnahmestelle ausgedehnter Übertragungen 
erhöhen die Stabilität um 0,25 MW/MVA. Synchronkon- 
densatoren sind nicht teurer als Serienkondensatoren. Es 
- wurden Synchronkondensatoren für 75—100 MVA an den 
Endpunkten der 400-kV-Leitungen aufgestellt. Der Syn- 
chronkondensator wird weniger wirksam, wenn er: bei den 
Hauptverbrauchern aufgestellt wird. 


Es wurde der Einfluß der Leiteranzahl des Bündels und 

der Stärke des Leiters untersucht. Auf Grund der gewonne- 

_ nen Erkenntnisse werden von nun an in Schweden Dreier- 
_ bündelleitungen gebaut. 
| Im ersten Stadium des 400-kV-Netzes mit nur wenig 
Systemen bestand berechtigt das Bestreben, die Generatoren 
‘und Transformatoren mit kleinen Reaktanzen auszulegen. 
' Dynamische und statische Stabilitäten sind um so größer, 
je kleiner ihre zugehörigen Reaktanzen X’, und X, sind. 
Die Reaktanzen müssen aber nicht extrem klein gehalten 
sein, wenn Serienkapazitäten im Netz verteilt sind. Von 
Einfluß ist die Lage der Generatoren innerhalb des Netzes. 
Es ergeben sich Schwierigkeiten bei der Erfassung des 
Einflusses der Reaktanzengröße durch den Umstand, daß 


a beide Stabilitäten (statisch und dynamisch) beeinflußt. 
X’a bestimmt nicht nur die dynamische Stabilität, sondern 
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auch die statische, wenn ein Spannungsregler eingreift, Bei 
den zuletzt in Auftrag gegebenen Generatoren schwankt 
X’a zwischen 30 und 35°/o, X, zwischen 80 und 100%. 
Ein in Auftrag gegebener 50-MVA-Generator eines Gastur- 
binenaggregates und ein 165-MVA-Generator eines Dampf- 
turbinenaggregates weisen folgende Werte auf: X’, = 20 
bis 25°/0, X, = 200%). 

Der Einfluß des Herabsetzens der Reaktanz im Umspan- 
ner läßt sich präziser erfassen, da es der Verkleinerung eines 
Serienkondensators für 400 kV entspricht. 


Beim Transformator ist der Bereich der Reaktanz durch 
den Parallellauf mit vorhandenen Umspannern gewöhnlich 
eingeengt, es muß auch auf das Kurzschlußverhalten Rück- 
sicht genommen werden. Die quantitative Verfolgung des 
angedeuteten Problems ist wohl nicht mit dem Netzmodell, 
jedoch mit dem Digitalrechner möglich. 


Die mit dem schwedischen Netz parallel betriebenen 
Generatoren in Dänemark erwiesen sich relativ empfind- 
licher bei Störungen, Die gemeinsame Untersuchung ergab, 
daß die dynamische Stabilität mit gesteigerter Reaktanz 
verbessert wird, welche Feststellung rätselhaft ist. Sie ist 
auf die relative Größe der Maschinen in Dänemark und 
ihre Lage zurückzuführen, vielleicht auch auf die Art der 
Belastung. Bei hoher Reaktanz fällt die Spannung fühlbar 
ab und es wird die hohe Last nahe der Maschine sinken, 
worauf sich die Stabilität verbessern muß. Weitere Unter- 
suchungen sind im Gange. 

Im allgemeinen entspricht einem größeren Schwung- 
moment eine bessere Stabilität. An den dänischen Maschinen 
wurden gegenteilige Beobachtungen gemacht. Die Begrün- 
dung liegt in der Lage der Maschinen innerhalb des Netzes. 
Bei großer Entfernung von der Fehlerstelle pendeln diese 
Maschinen gedämpfter. Die synchronisierende Kraft nimmt 
mit zunehmendem Winkel ab. An anderen Maschinen wurde 
die widerspruchsvolle Beobachtung gemacht, daß die gleich- 
artig geänderte Stabilität bei Vergrößerung und auch bei 
Verkleinerung des Schwungmomentes erzielt wird. 

Es scheint, als würde es sich nicht lohnen, das Schwung- 
moment wegen der Stabilität zu verändern. 


Eingehend wurde der Einfluß der Erregung auf die Sta- 
bilität untersucht. Die modernen Regelmethoden erweisen 
sich als betriebstüchtig. Mit den hier wiederholt erwähnten 
Untersuchungsbehelfen und -verfahren werden die vorge- 
schlagenen Verbesserungen der Erregung weiter geprüft. Die 
neu aufgestellten kalorischen Aggregate mit der hohen syn- 
chronen Reaktanz ihrer Generatoren warfen die Frage der 
Untererregung auf und legten die Entwicklung eines Unter- 
erregungsbegrenzers nahe. Verwendet werden normale Er- 
regungseinrichtungen aus Gleichstromgeneratoren mit Serien- 
wicklung und großer Zeitkonstante. Um diese herabzu- 
setzen, wurde die netzgesteuerte Gleichrichtererregung mit 
kleiner Zeitkonstante untersucht. Die Wirksamkeit ist von 
der zuzulassenden Höchstspannung abhängig. Die statische 
sowie die dynamische Stabilität wurden durch die Gleich- 
richtererregung ausreichend erhöht, dennoch wurde aus den 
angeführten Gründen vorerst mit der Anwendung dieser 
Erregung zugewartet. 

Es wurde der Einfluß der Schaltzeiten der Schnellab- 
schaltung und Wiedereinschaltung im Fehlerfalle und des 
Fehlerortes untersucht. Die Herabsetzung der Schaltzeiten 
erhöhte die übertragbare Leistung. Mit der durchgeführten 
Vermehrung der 400-kV-Leitungen entschärften sich die 
Forderungen, die sich an die Kürze der Einschaltzeit stellen. 


Soll beim Leistungsempfänger die volle Spannung von 
400 kV gehalten werden, so ergibt der Blindenergiefluß die 
Untererregung der im Norden Schwedens aufgestellten Ge- 
neratoren, was die Stabilität beeinträchtigt. Durch Hinzu- 
schalten von Kondensatorspulen beim Auftreten von Be- 
lastungsspitzen können die Generatoren stärker erregt und 
die Stabilität gehoben werden. Durch das Abschalten von 
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Kondensatoren beim Auftreten großer Fehler steigt die 
Spannung und damit die Neigung zum Synchronisieren 
während der Pendelung. Der angedeutete Fragenkomplex 
wurde im 400-kV-Netz, als es noch aus zwei Leitungen be- 
stand, mit dem Abschalten von Parallelkondensatoren unter- 
sucht. Von bedeutendem Einfluß ist die Dauer der Abschal- 
tung des Kondensators. Zufriedenstellend wirkte das selbst- 
tätige Abschalten von Kondensatoren. 

Untersucht wurde die Wirkung des Abschaltens eines 
Generators beim Auftreten eines Leitungsfehlers auf die 
dynamische Stabilität und es wurden die Vorteile quantita- 
tiv erfaßt. Die Ergebnisse sind als günstig zu bezeichnen. 

Der Rest der ausführlichen Arbeit befaßt sich nunmehr 
mit speziellen Problemen der schwedischen Elektrizitäts- 
versorgung, die einerseits darin bestehen, die Erzeugung 
richtig auf die hydraulische Erzeugung im Norden und die 
vorwiegend kalorische im Süden aufzuteilen. Anderseits ist 


auf den Verbundbetieh mit Dinenank ir Finnland Rück- 
sicht zu nehmen. 

Zusammenfassend wird ausgeführt, daß Netzmodell und 
Rechenverfahren im allgemeinen ausreichend. genaue Er- 
gebnisse erzielen lassen, daß aber für umfangreiche Netze 
Digitalrechner vorzuziehen sind. Erregung und Frequenz- 
untersuchungen lassen sich am besten mit Analogrechnern 
durchführen. Die Betriebsführung wird durch Serienkonden- 
satoren wesentlich verbessert, ebenso durch die neuen Er- 
regerverfahren. Das rascheste selbsttätige Abschalten ver- 
bessert die dynamische Stabilität. Die gefahrvollsten Unter- 
brechungen sind nicht auf die Leitungen, sondern auf die 
Sammelschienen zurückzuführen. Durch Netzvermaschungen 
verliert die dynamische Stabilität an Bedeutung. Für die 
Beurteilung der statischen Stabilität wurden Verfahren mit 
dem Digitalrechner und Netzversuche entwickelt und zur 
Anwendung gebracht. 


Mitteilungen des Verbandes der Elektrizitätswerke Österreichs 


Veränderungen im Hauptausschuß und im Vorstand 


Zu Ehren des im Herbst v. J. aus dem Hauptausschuß 
und dem Vorstand ausgeschiedenen Herrn Gen.-Dir. a. D. 
Dipl.-Ing. A. HocHLeitner und des gleichfalls aus dem 
Hauptausschuß ausgeschiedenen, in der Zwischenzeit — wie 
wir im letzten Heft der ÖZE berichten mußten — leider 
einem tragischen Unfall zum Opfer gefallenen Herrn Gen.- 
Dir. a. D. Dr. K. Kress fand am 1. Dezember v..]. im 
Wiener Rathauskeller eine gesellige Zusammenkunft der 
Mitglieder des Hauptausschusses und des Vorstandes statt. 

Der Präsident des Verbandes, Gen.-Dir. Ing. W. EcGer, 
umriß in herzlichen Worten den Werdegang und die Ver- 
dienste der ausgeschiedenen Hauptausschußmitglieder, die 
in der Zeit nach dem zweiten Weltkrieg an hervorragenden 
Stellen in der österreichischen Elektrizitätswirtschaft ge- 
wirkt und auch den leitenden Gremien des Verbandes an- 
gehört haben. 

Gen.-Dir. Dipl.-Ing. Hochleitner, aus dem Lande Salz- 
burg gebürtig, wurde im ersten Weltkrieg mehrfach ver- 
wundet, war dann nach Beendigung seiner Studien in der 
Niederösterreichischen Landes-Landwirtschaftskammer, dann 
an der Landwirtschaftlich-Chemischen Versuchsanstalt in 
Wien und ab 1930 beim Bundesministerium für Landwirt- 
wirtschaft tätig, bis er, schon zum Ministerialrat avanciert, 
im Jahr 1938 seinen Posten aus politischen Gründen ver- 
lassen mußte. Während der folgenden Jahre in der Metall- 
industrie und in der Bauwirtschaft tätig gewesen, wurde 
Dipl.-Ing. Hochleitner kurz nach Kriegsende zum Landes- 
hauptmann von Salzburg gewählt, als welcher er durch die 
Sorge um die Fortsetzung des Baues des Großkraftwerkes 
Kaprun mit der Elektrizitätswirtschaft in Berührung kam. 
So leistete er nach Niederlegung seines Amtes als Landes- 
hauptmann einer Berufung in den Vorstand der neugegrün- 
deten Ennskraftwerke A.G. Folge und ist die Gesellschaft 
unter seiner Führung zu einem der größten stromerzeugen- 
den Unternehmen Österreichs geworden. 

Gen.-Dir. Dr. Krebs, einer alten österreichischen Offiziers- 


familie entstammend, Frontkämpfer des ersten Weltkrieges, 
war nach seiner 1919 erfolgten Promotion zum Dr. juris 
bei den Eisenwerken Brüder Lapp (später Rottenmanner 
Eisenwerke A.G.), dann bei der Poldihütte, Kladno, und 
schließlich in Prag, Dresden und Chemnitz tätig, bis er nach 
Ende des zweiten Weltkrieges zum kommerziellen Direktor 
bzw. dann auch zum Administrator der Hermann Göring- 
werke bestellt wurde, die er nach unter seiner Leitung er- 
folgter Umwandlung in die Vereinigte Österreichische 
Eisen- und Stahlwerke A.G. verließ, um bald danach an 
die Spitze der neugegründeten Österreichischen Draukraft- 
werke A.G. zu treten. Daß dieses Unternehmen seit seinem 
Entstehen zum größten Stromerzeuger Österreichs anwach- 
sen konnte, ist zum guten Teil dem unermüdlichen Wirken, 
der Initiative und Tatkraft Gen.-Dir. Krebs’ zuzuschreiben. 


Sowohl die Ansprache des Präsidenten als auch die Ant- 
worten der Herren Gen.-Dir. Dipl.-Ing. Hochleitner und 
Gen.-Dir. Dr. Krebs klangen in einem Bekenntnis zur Zu- 
sammenarbeit im Verbande und in eine rückhaltlose Wür- 
digung des in seinen Reihen herrschenden, vorzüglichen, 
kameradschaftlichen und freundschaftlichen Geistes aus, der 
die Gemeinsamkeit aller in der öffentlichen Elektrizitätsver- 
sorgung Tätigen stets über alles stellte und immer wieder 
auch größte Schwierigkeiten überwinden hilft. 


Als man sich trennte, ahnte niemand, daß Dr. Krebs 
zum letzten Male im Kreise seiner Kollegen aus der öster- 
reichischen Elektrizitätswirtschaft geweilt hatte, daß der 
Ehrenabend für ihn gleichzeitig auch Abschiedsabend ge- 
wesen war. Es ist den Menschen bestimmt, daß sie heute 
oder morgen um die trauern müssen, die sie gestern geehrt 
und gefeiert haben. Die Erinnerung an den Abend des 
1. Dezember wird das Bild des Verstorbenen bewahren und 
dazu beitragen, daß er, mit so manchen anderen, die in der 
Geschichte der österreichischen Elektrizitätswirtschaft ver- 
zeichnet stehen, stets unvergessen bleiben wird. 


Elektroschutz und Blitzschutz bei Turmdrehkranen 


Die schon seit Jahren anhaltende Konjunktur im Hoch- 
und Tiefbau bringt einen immer größeren Einsatz von För- 
dereinrichtungen mit sich. Unter diesen nehmen die Turm- 
drehkrane eine besondere Stellung ein. Können sie doch 
nicht nur durch Umkippen, Abstürzen und dergl. gefährlich 
werden, sondern auch durch Elektrisierungen und Blitz- 
schlag. Da die Statistik zeigt, daß sich etwa 20% aller 
Elektrounfälle im Bauwesen ereignen und viele dieser 
Unfälle tödlich sind, hat der Unfallverhütungsdienst der 
Allgemeinen Unfallversicherungsanstalt ein Merkblatt be- 
treffend den Elektro- und Blitzschutz bei Turmdrehkranen 
herausgebracht. 
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Das in Rede stehende Merkblatt zeigt nicht nur die beim 
Einsatz von Turmdrehkranen auftretenden Gefahren auf, 
sondern gibt vor allem Hinweise, wie man sich vor diesen 
Gefahren schützen kann. Ist doch allein die Elektrisie- 
rungsgefahr besonders groß, weil der Übergangswiderstand 
des Menschen zur Erde, bei der Berührung mit dem Kran, 
den Schienen oder dem Erdboden, beträchtlich herabgesetzt 
ist. Die Erfahrung lehrt leider, daß die gemäß ÖVE-E 40/ 
1959 zu ergreifenden Schutzmaßnahmen gegen zu hohe Be- 
rührungsspannungen bei Turmdrehkranen sehr häufig ver- 
nachlässigt werden. 

Nach einem Hinweis, daß für die Wahl der zur Anwen- 


_ dung kommenden Schutzmaßnahmen — Schutzerdung, Nul- 
lung, Schutzschaltung — neben den in Österreich gültigen 
Vorschriften für Elektrotechnik, die Technischen Anschluß- 
bedingungen des jeweils für die Stromversorgung zuständi- 
gen Elektrizitätversorgungsunternehmens maßgebend sind, 
werden die möglichen Schutzmaßnahmen ausführlich be- 
sprochen. 

Interessenten können das Merkblatt bei einer der vier 
Landesstellen der Allgemeinen Unfallversicherungsanstalt in 
Wien, Graz, Linz und Salzburg oder bei der Außenstelle 
Innsbruck anfordern. 


T 


Wenn auch die im Merkblatt enthaltenen Hinweise die 
Kenntnis der einschlägigen Vorschriften weder ersetzen 
können, noch wollen, scheint die Publikation doch dazu ge- 
eignet, die im Vergleich zu unseren westlichen Nachbar- 
staaten hohe Unfallrate Österreichs ein wenig abzusenken. 
Auch bei den Turmdrehkranen ist zu beachten, daß die 
Ausführung der erforderlichen Schutzmaßnahmen dem Fach- 
mann vorbehalten bleiben muß und nur unfallsichere In- 
stallationen, Geräte und Maschinen verwendet werden 
sollen. 

Kk. 


Prüfung von Installationsanlagen durch die EVU? 
' Von Dr. H. ZwiLLins 


In Heft 2 des 59. Jahrganges der Zeitschrift des VDE, 
„Elektrizitätswirtschaft“, untersucht W. Stumpr die Zweck- 
mäßigkeit der Kontrolle von Installationsanlagen durch die 
EVU. Sowohl aus juristischen als auch aus betriebswirt- 
schaftlichen Überlegungen wird dort für das Gebiet der 
Deutschen Bundesrepublik die Einstellung dieser Kontrollen 
empfohlen und die Frage aufgeworfen, ob mögliche tech- 
nische Vorteile für das EVU wirklich so erheblich sind, um 
das Risiko zivilrechtlicher Haftung und strafrechtlicher Ver- 
antwortlichkeit sowie die Aufwendung verhältnismäßig 
hoher Personalkosten zu rechtfertigen. 


Dieser Aufsatz wurde im Verband der Elektrizitätswerke 
Österreichs lebhaftest diskutiert und es soll nachfolgend aus 
der Vielzahl der aufscheinenden Meinungen jene Stellung- 
nahme aufgezeigt werden, welche die größte Anzahl von 
Anhängern aufwies. 


Die an der Debatte beteiligten Vertreter der Elektrizi- 
“tätswerke haben sich überwiegend für die Beibehaltung der 
Prüfung von Installationsanlagen in Österreich ausgespro- 
chen und wurden hiefür folgende Gesichtspunkte angeführt. 


Für die vorschriftsgemäße Ausführung neuer Anlagen 
ist der konzessionierte Elektrotechniker verantwortlich und 
haftpflichtig. Von dieser Haftung wird er nicht entbunden, 
wenn ein Organ des EVU die neue Anlage überprüft. Dem 
EVU könnte nur dann eine Mitverantwortung aufgelastet 
werden, wenn es Installationsfehler unbeanstandet ließe, 
welche bei einer Überprüfung unbedingt bemerkt werden 

müssen, so daß der Vorwurf gerechtfertigt erscheint, daß 
das EVU Verstöße des Elektrotechnikers bewußt geduldet 
und gedeckt habe. 


Schon aus tariflichen Gründen ist eine Besichtigung der 
neuen Anlage erforderlich. Aber auch aus anderen Gründen 
ist das EVU interessiert, die neue Anlage kennenzulernen. 
Die EVU haben technische Anschlußbedingungen herausge- 
geben, deren Einhaltung manchmal Mehrkosten gegenüber 
einer Mindestausführung der Anlage für den ersten Ausbau 
verursacht, welche Mehrkosten sich aber für die Zukunft er- 
fahrungsgemäß als wirtschaftlich und sparend erwiesen haben. 
In solchen Fällen kommt es vor, daß ein Elektriker, der 
eine minderwertige Ausführung der Anlage angeboten hat, 
die vom EVU geforderte bessere Ausführung als Schikane 


Aare 


u Li) Installationsleitungen: 
1,12) Thermoplastisolierte Leitungen für feste Verlegung: 
1,121) Einadrige thermoplastisolierte Leitungen: 
- Huber & Drott 
PA. 6857, Type Y, 1—16, Typen YS, YS I und YS II, 
0,5 und 0,75 mm?, 
1,15) Gummiisolierte Leitungen zum Anschluß ortsverän- 
derlicher Verbraucher: 


1. Installation 


des EVU bezeichnet und damit Mißstimmung zwischen 
Stromabnehmer und EVU erzeugt. In diesem Falle muß 
das EVU darauf vertrauen, daß die Zukunft ihm rechtgeben 
und die Ansicht des Elektrotechnikers widerlegen wird. Die 
Einhaltung der technischen Anschlußbedingungen ist eben 
nur dann durchzusetzen, wenn das EVU bei der Inbetrieb- 
setzung der Installationsanlage in dieser Hinsicht überprüft 
und Abweichungen von den TAEV beanstandet. 

Sehr wichtig für die EVU ist es auch, daß tunlichst nur 
geprüfte Geräte in Verwendung genommen werden. Wenn 
man sieht, was bei Neuanlagen oft an minderwertigen, 
ungeprüften Geräten zur Inbetriebsetzung eingereicht wird, 
dann muß man zugeben, daß das Streben der EVU, in den 
Installationsanlagen ihrer Netze nur geprüfte, also betriebs- 
sichere und gefahrlose Geräte zuzulassen, von größter Wich- 
tigkeit ist. Diese Forderung kann aber nur bei der Über- 
prüfung anläßlich der Inbetriebsetzung der Anlage mit 
einiger Aussicht auf Erfolg durchgesetzt werden. 

An der Überprüfung der neuen oder erweiterten Anlage 
durch das EVU ist nicht nur das EVU interessiert. Diese 
Überprüfung liegt vielmehr auch im Interesse der Strom- 
abnehmer und der ausführenden Elektriker. Für den Ab- 
nehmer bedeutet die Überprüfung eine zusätzliche Sicher- 
heit, und zwar nicht nur in Hinblick auf Gefahr und Be- 
triebssicherheit. Die Überprüfung schützt gleichzeitig den 
gewissenhaften Elektrotechniker dagegen, durch minderwer- 
tige Arbeit von Konkurrenten oder Pfuschern in seinem 
Erwerb geschädigt zu werden. 

Daß die Überprüfung Kosten verursacht, ist nicht zu 
bestreiten. Diese Kosten müssen aber im Interesse der Sache 
getragen werden, auch wenn sie in dem dem EVU zu bezah- 
lenden, preisbehördlich genehmigten Pauschalbetrag für den 
Anschluß, die Inbetriebsetzung und die Abnahme einer An- 
lage sowie das damit verbundene Anbringen, Ändern oder 
Ergänzen der Meßvorrichtung nicht oder nur zum Teil 
Deckung finden. Es wäre ein großer Rückschritt, wenn die 
Gefahrlosigkeit und Betriebssicherheit der Anlagen in Frage 
gestellt würde, weil man die Kosten für die Überprüfung 
der Anlagen einsparen wollte. Aus diesem schwerwiegenden 
Argument haben sich die Vertreter der EVU im Verband 
der Elektrizitätswerke Österreichs für eine Beibehaltung der 
Überprüfung der Installationsanlagen ausgesprochen. 


Das österreichische Prüf- und Qualitätszeichen 


Zweite Prüfzeichen-Ergänzungsliste zur fünften Prüfzeichenliste 
(Stichtag 31. August 1960) 


Ariadne 
PA. 12565, runde Zimmerschnüre mit Textilbeflechtung, 
Type GZS, 2x0,75; 3x0,75, 2x1, 3x1, 2x1, und 
3X1,5 mm?. . 
1,16) Thermoplastisolierte Leitungen zum Anschluß orts- 
veränderlicher Verbraucher: 
Ariadne 
PA. 12657, leichte Thermoplastmantelleitungen, Type 
YML 2X0,5, 2X0,75, 3X0,75 und 4X0,75 mm?, Type 
YML fl. 2X0,5 und 2X0,75 mm?. 
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Josef Feller 
PA. 10 829, leichte Thermoplastmantelleitungen mit Ei- 
sengarnumflechtung, Type YMLEG 2X0,75 und 3X0,75 
mm?. 

1,2) Installationsgeräte: 

1,21) Schalter für Hausinstallation und Haushaltgeräte, 

ausgenommen Motorschalter: 

1,211) Installationsschalter: 

Ernst Mate 
PA. 12510, Dreh-Ausschalter, tropfwassergeschützt mit 
weißen oder braunen Abdeckungen, mit Profildichtung 
(Schutzart Pr. 21), Type 1480, 10 A, 250 V. 

1,212) Leitungs- und Geräteschutzschalter: 

Österr. Brown Boveri-Werke A.G. 

(Hersteller: Stotz-Kontakt Ges. m. b. H., D.B.R.) 
PA. 12327, Leitungsschutzschalter, Einbauausführung, 
nur für Wechselstrom, Type S 201—-LE, 2 und 4A, 
380 V-. 

E. Schrack A.G. 
PA, 8365, Kleinselbstschalter mit Geräteschutzcharakteri- 
stik (Haushaltschutzschalter), Type HLH 6, 6A, Type 
HLH 10, 10 A, 250 VD. 
PA, 8409, Kleinselbstschalter mit Leitungsschutzcharak- 
teristik, nur für Wechselstrom, Type HLS 10, 10 A, Type 
HLS 15, 15A, Type HLS 20, 0A, Type HLS 35, 
25 A, 30 V-. 

1,213) Berührungsschutzschalter: 

1,2131) Fehlerspannungsschalter: 


E. Schrack A.G. 
PA, 12505, vierpolig, Schutzart Pr. 20, Type BTS 35, 
25 A und Type BTS 40, 40 A, 380 V\. 

1,2132) Fehlerstromschalter: 

E. Schrack A.G. 
PA. 12 347, 12 348, vierpolig in Isolierstoffgehäuse, Type 
BD 25, 25 A, Type BD 40, 40 A, 380 Vx. 

Paris & Co., D.B.R. 

(Importeur: Brüder Siblik) 
PA. 12523, vierpolig in Isolierstoffgehäuse, Type FIA 
25/4, 25 A, 380/220 Vx. 


1,214) Geräteschalter: 


* Castelco J. Kastl 


PA. 12608, einpoliger Schnurausschalter, 
1A=, 4A, 250V. 

ELIN-UNION 
PA. 11526, zweipolige Nocken-Herdschalter (Vier-, 
Fünf- und Siebentaktschalter), mit oder ohne Signal- 
kontakt, Typen SV4, SV5, SV5G und SV7, 15A, 
250, 10 A, 380-, T. 
PA. 10 882, 11526, Typen SH4, SH5, SH5G und SH7T, 
15 A, 250, 10A, 380. 

1,22) Steckvorrichtungen: 

1,221) Installationssteckvorrichtungen ohne Schutzkontakt: 

1,2211) Zweipolige Steckvorrichtungen ohne Schutzkontakt: 


Österr. Brown Boveri-Werke A.G. 
PA. 6571, Wandsteckdosen ober und unter Putz mit 
keramischen Sockeln und weißen Abdeckungen, 10 A, 
250 V. 


1,222) Installationssteckvorrichtungen mit Schutzkontakt: 
1,2221) Zweipolige Steckvorrichtungen mit Schutzkontakt: 


Ernst Mate 
PA, 10832, Stecker nach DIN 49 441 mit längsgeteiltem 
braunem oder weißem Gehäuse, Type 725, 10 A, 250 V. 
Siemens-Schuckertwerke Ges. m. b.H. (WSW) 
PA. 11743, nach DIN 49 440/41, Dosen auf und unter 
Putz, Typen DE 10/2 w und DE 10/2 wk mit Preßmasse- 
sockel, Typen DEM 10/2b, DEM 10/2 bk, DEM 10/2 w 
und DEM 10/2 wk mit Melaminsockel, 10 A, 250V. 
W. Zumtobel K.G. 
PA. 12278, mit PVC-Abdeckung, 10 A, 250 V. 


Type 2652, 
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1,2222) Dreipolige Steckvorichtungen mit  Schutzkontakt: i 


Preßwerk Erlacher 
PA. 12237, Wanddosen unter Putz mit Nulleiter und 
Schutzkontakt, 15 A, 380 V, 

1,224) Gerätesteckvorrichtungen: 

Preßwerk Erlacher 
PA. 12 265, zweipolige Gerätesteckdosen mit Schutzkon- 


takt nach DIN 49490 mit Stahldrahtschutzwendel oder 


PVC Schutztülle, 10 A, 250 V, T. 
1,3) Installationszubehör: 
1,31) 
Eisenwerk Breitenfeld 

PA. 12641, biegsames Installationsrohr, Type JPAJ, 13 

16 und 23 mm %. 

Habl & Co., Komm.-Ges. 

PA. 12 585, Viertelbogen-Pfeifen aus weißem Polystrol 

für Falzrohre, 11, 13, 16, 23 und 29 mm ©. 
Schmacke & Kumpmann, D.B.R. 

(Importeur: Brüder Siblik) 

PA. 9991, Stahlpanzerrohr mit Gewinde ohne Ausklei- 

dung nach DIN49020, Pg9, Pgll, Pg13,5, Pg16, 

Pg21, Pg29, Pg 36, Pg42, Pg 48. _ 

Wiener Isolierrohr-, Batterie- und Metallwarenfabrik 
Ges. m. b.H. 

PA. 11818, flexibles Installationsrohr, Stahlpanzerrohr- 

qualität, Type FFPL, 11, 13, 16 und 21 mm ®. 
1,32) Abzweigkästen und Abzweigdosen: 

1,321) Hauptleitungsabzweigkästen: 


Heinr. Ulbrich’s Wwe., Ges. m. b.H, 
PA. 6453, dreipolig oder vierpolig, 6—16 mm?, 500 V. 


1,322) Feuchtraumabzweigdosen: 


Habl & Co., Komm.-Ges. 
PA. 12642, Würgenippel Pg16, 
braun, Type HELIOR 316. 

Ernst Mate Ges. m. b.H., Nfg. 
PA. 12181, Gehäuse, weiß oder braun mit Profildichtun- 
gen Pr3l, 2,5 mm?, 380 V. 

Abzweigdosen mit Isolierstoffabdeckung;: 

Ing. A. Dietzel 
PA. 12536, in Isolierpreßstoffgehäuse, VD11, 13, 16, 
Type EVILON. 

1,33) 

1,334) Freileitungsklemmen: 

Heinr. Ulbricht’s Wwe. Ges. m. b. H. 
PA. 12186, Abzweigklemmen, gerade Art.-Nummern mit 
1 Schraube, ungerade Art.-Nummern mit 2 Schrauben, 
Type 1230, 1231, 4-16 mm?, 1232, 1233, 4—25 mm?, 
1234, 1235, 6-85 mm?, 1236, 1237, 6—50 mm? und 
1238, 1239, 6—70 mm?. 

1,335) Einzelklemmen: 

W. Zumtobel K.G. 
PA. 12628, Leuchtenklemmen, ume EDK]1, 2,5 mm?, 
380 V. 

1,39) Diverses: 

Wilhelm Janecek 
PA. 12261, Zählertafel Isoliereinsätze gemäß TAEV 
Landesfassung Wien, IV/D/a/22e. 

Heinr. Ulbricht’s Wwe. Ges. m. b. H. 


Installationsrohre: 


schwarz, weiß und 


Klemmen: 


PA. 12715, Banderder-Anschluß und Prüfdose, brauner 


Preßstoff, Klemmbereich 1,5—25 mm’, 
1,4) Schaltgeräte: 
1,41) Schalter: 
1,412 Lastschalter: 
1,4121) Lastschalter mit Handbetätigung: 


ELIN-UNION 
PA. 6 862, De op zwei- und vierpolig, 10 A, 
380-, 2A, 220=, 
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ON EIN, We 
eklbendaleöhre a 
 Eleetrovae Hacht & Huber OHG. 

PA. 12110, für Heißwasserspeicher-Reger, Type 3416, 
15 A, 2502, 380x. 
1,413) Motorschalter: 
1,4131) Motorschalter mit Handbetätigung: 
Kraus & Naimer Ges. m.b.H. 
PA. 12364, Kombinationsschalter zwei- und dreipolig 
(Einbautypen), Schutzart Pr 00; davon: 3pol. Ausschalter 
(2pol. Ausschalter halbe Motorschaltleistung) Reihe A 16 
und B16, 20A, 600, 8hp bei 600V-, 7Thp bei 
390 V-, 6hp bei 380 V-, Ahp bei 2WV-; Reihe 
C25, 32A, 600Vx, 25hp bei 600V>, 23hp bei 
550 Vx, 16hp bei 380 V-, 9hp bei 20 V-.; Reihe 
C40, 40A, 600, 40hp bei 600V-, 35hp bei 
550 V.x, 24hp bei 330 V-, 14hp bei 220 V-; Reihe 
C.63, 63 A, 600, 40 hp bei 600 V<, 36 hp bei 550 V-_, 
40 hp bei 380 V-, 20 hp bei 220 V-<. 
1,4135) Zeitschalter: 
Stahl & Co., K.G., D.B.R. 
PA. 12132, 10A, 250, 0,5 bei 220 Vx, zweipolig, 
Type 2D4F1 4 Min. Laufzeit, 2D4G1 15 Min. Laufzeit, 
2D4K1 30 Min. Laufzeit und 2D4MI 60 Min, Laufzeit; 
zweipolig, kombiniert mit Drucktastenschalter und Si- 
gnallampenfassung E14, 2 Drucktasten, Type 2H12K1 
4 Min. Laufzeit, 2H12L1 15 Min. Laufzeit, 2H12M1 
80 Min, Laufzeit, 2H12N1 60 Min. Laufzeit; 3 Druck- 
tasten, Type 2H1201 4 Min. Laufzeit, 2H12P1 15 Min. 
Laufzeit 2H1201 30 Min. Laufzeit, 2H12Rl 60 Min. 
Laufzeit. 
1,43) Regler: 
1,431) Temperaturregler für Heißwasserspeicher: 
Electrovac Hacht & Huber OHG. 
PA. 12531, Stabregler mit Springkontakten, Type 434, 
15 A, 380, 0,1A, 250=. 
1,432) Temperaturbegrenzer für Heißwasserspeicher: 
Ing. R. Fonovits K.G. 
PA. 12292, Type ZS, 15A, 2508, 3802, ZS1, 15A, 
380 <, Z5 2, 20 A, 80, 380-. 
1,435) Temperaturregler für Backrohre: 
Orthotherm Ges. m. b. H. 
(Hersteller: The Rheostatic Company Ltd., England) 
PA. 12149, Satchwell Thermostat, Type TO, 20A, 
250, 0,1A, 250=. 
*  Robertshaw-Fischer G. m. b. H., D.B.R. 
- (Importeur: Dipl.-Ing. W. Keilitz) 
PA. 12128, zweipolige Abschaltung und Regelung, Type 
D1-GV, 20A, 2350, 15A, 380-. 
PA. 12159, einpolige Regelung, zweipolige Abschaltung, 
Type R1092, 10 A, 250 und 380». 
1,436) Sonstige Temperaturregler: 
Mabeg Ges. m. b.H. 
(Hersteller: Christian Bürkert, D.B.R.) 


PA. 11104, 12277, Anliegethermostat, einpolig, Ein- 
stellbereich 10 bis 100°C, Type 29/115P, 15 A, 380... 
2. Licht 
2,2) Leuchten: 
2,21) Leuchten für Glühlampen: 
Austria A.G. 


PA. 11447, 12566, Dichtschluß-Wand- bzw. Decken- 
leuchte, Type 5420, 250 V, 100 W. 
PA. 11735, 12567, Nurglasleuchte, Type 7191, 250 V, 
40 W. 
Brüder Koranda & Co. 
PA. 12 262, Schreibtischleuchten, dreiadrige Anschlußgar- 
nitur samt Schukostecker, Type 2035, E2038, 250 V, 
60W. 
PA. 12293, Schlauchleuchten, dreiadrige Anschlußgar- 
nitur samt Schukostecker, Type 1860 und 1861, 250 V, 
60 W. 
PA. 12545, Werkplatzleuchte, dreiadrige Anschlußgarni- 
‚tur samt Schukostecker, Type 180/2 588, 250 V, 60 W. 


u, br Ze fir FAT} a ER m 
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2,3) Zubehör für Tendıisteflaumpen und Leuchtstofl- 
röhren: 
2,33) Fassungen: 


Philips Ges. m. b. H. 
PA. 11319, Lampenfassung für Philips Röhrenlampen, 
Type 7644, 4A, 250 V. 

2,35) Drosseln für Vorschaltgeräte: 

W. Zumtobel K.G. 


PA. 12325, Vorschaltdrosseln für Einbau, Type LXG 


65 W, 0,68 A, 220 V, cos 0,51. 
2,5) Signallampenfassungen: 
Karl Jautz, D.B.R. 
(Importeur: Rudolf Klöpfer) 
PA. 10.689, Isolierstoff E14, Type 199, 1A, 250 V. 
Otto Krupka 
PA. 12256, für Signallämpchen E 10, Type SL 20 3 365, 
0,1A, 220 V. 
3. Kraft 


3,3) Haushaltgeräte mit Kleinmotoren: 

3,31) Staubsauger: 

Siemens-Electrogeräte A.G., D.B.R. 

(Importeur: SSW Ges. m.b.H., WSW, Wien) 
PA. 12525, Gewerbestaubsauger Type Vst 401, 220 VD. 

3,32) Bodenbürsten: 

Siemens-Electrogeräte A.G., D.B.R. 

(Importeur: SSW Ges. m. b.H., WSW, Wien) 
PA. 11565, Zweischeibenbodenbürsten Type BSM 100, 
220 V>, 180W. 

3,34) Ventilatoren und Luftduschen: 

Industriewerk Brüder Warchalowski 

(Hersteller: General Motors Corp., USA) 
PA. 12250, Raumklimagerät FRIGIDAIRE Type AI-100, 
2202, 580 W. 
PA. 12560, Raumklimagerät FRIGIDAIRE IMPERIAL 
100, 2202, 1640 W. 
PA. 12561, Raumklimagerät FRIGIDAIRE IMPERIAL 
150, 220», 1980 W. 

3,35) Waschmaschinen, Wäschezentrifugen und Wäsche- 

trockner: 

A.G. Alfa-Laval 
PA. 9980, Trommelwaschmaschinen mit Kohleheizung, 
Type TH-1 „Dahlia“, 2202, 220W, TH-3 „Dahlia“ 
3X220 oder 3X380-, 220 W, TH-G „Dahlia“, 220=, 
185 W. 
PA. 11836, Trommelwaschmaschine Type. El, 220-, 
Motor 150+80 W, Heizung 2000 W. 
PA. 12274, Trommelwaschmaschine Type E3, 380, 
Motor 150+80 W, Heizung 3 000 W. 
PA, 12511, Trommelwaschmaschine mit Laugenpumpe, 
gasbeheizt, Type G, 220, Motor 150+80 W. 
PA. 10886, Wäschezentrifuge „DOMO“ Type 160N, 
3802, 220 W. 
PA. 12526, Wäschezentrifuge „DOMO“ Type 162a, 
220-2, 150 W. 
PA. 12530, Wäschezentrifuge 
2202, 150W. 


„DOMO“ Type. 150, 


PA. 12635, Wäschezentrifuge „DOMO“ Type 160, 
220, 360 W. 

Bauknecht Ges. m. b.H., D.B.R. 

(Importeur: Österr. Bauknecht Handelsges. m. b. H.) 
PA. 12544, 12676, 12677, Vollwaschautomat „Bau- 


knecht“, Type WA 350, Gesamtleistung 3 000 W, WA 40, 
Gesamtleistung 2850W und WA6, Gesamtleistung 
6050 W. 
PA. 12 370, Wäschezentrifuge „Bauknecht“ 
2202, 230 W. 

August Herz 

(Hersteller: Bendix Home Appliances, France) 
PA. 12185, Waschautomat Type Bendix automatic E 
und Bendix Gyramatic JE, 220 oder 220/380. , Gesamt- 
leistung 3000 W. 


Type SSK, 


(Fortsetzung folgt) 
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Mitteilungen des Bundeslastverteilers 


Die österreichische Elektrizitätsversorgung im November 1960 


I. Gesamte Elektrizitätsversorgung (EVU, 
Industrie-Eigenanlagen, ÖBB) 


Im Berichtsmonat war die Erzeugungsmöglichkeit der 
Laufkraftwerke der Elektrizitätsversorgungsunternehmen mit 
554 GWh um 22° größer als der Wert des Regeljahres. 
Die gesamte Wasserkrafterzeugung von 903 GWh übertraf 
den Vergleichswert vom Vorjahr um 264 GWh oder 41,3)», 
wogegen die Wärmekraftwerke mit einer Erzeugung von 
414 GWh hinter der kalorischen Erzeugung vom November 
1959 um 110 GWh zurückblieben. Im Berichtsmonat wurden 
175 GWh aus Braunkohle, 107 GWh aus Erdgas, 83 GWh 
aus Heizöl, 23GWh aus Koks- und Gichtgas, 14 GWh aus 
Steinkohle und 12 GWh aus sonstigen Brennstoffen erzeugt. 

Die Einfuhr war mit 58 GWh um 18 GWh kleiner als 
im November des Vorjahres; 39 GWh wurden aus Deutsch- 
land, je 6 GWh aus der Schweiz und aus der ÖSSR, 5 GWh 
aus Jugoslawien und 2 GWh aus Italien bezogen. Wird der 
Import für den Betrieb von Speicherpumpen ausgeschieden, 
verbleibt eine Einfuhr von 22 GWh gegenüber 49 GWh im 
November 1959. 

Die Ausfuhr war um 63 GWh größer als der Vergleichs- 
wert des Vorjahres und erreichte 155 GWh; 147 GWh wur- 
den nach Deutschland, 7GWh nach der ÖSSR und 1GWh 
nach Italien ausgeführt. Wird der aus der Pumpspeicherung 
stammende Exportanteil eliminiert, verbleibt ein Export von 
118 GWh gegenüber 54 GWh im November des Vorjahres. 

Der Verbrauch hat wie folgt zugenommen: 


Verbrauch Zunahme gegenüber 


Nov. 1959 Nov. 1960 Nov. 1959 
GWh GWh GWh % 
Verbrauch mit Ranshofen 
mit Pumpspeicherung : 1147_ 1220 73 6,4 
Verbrauch mit Ranshofen 
ohne Pumpspeicherung 1117 1179 62 5,6 
Verbrauch ohne Ranshofen 
mit Pumpspeicherung 1050 1123 73 7,0 
Verbrauch ohne Ranshofen ° 
ohne Pumpspeicherung 1020 1082 62 6,1 


Zur Deckung des gesamten Mehrverbrauches von 73 GWh 
und der um 5GWh geringeren Aufbringung der Österrei- 
chischen Bundesbahnen mußten die Elektrizitätsversorgungs- 
unternehmen um 72 GWh und die Industrie-Eigenanlagen 
um 7GWh mehr aufbringen als im November 1959. Wird 
die im Auftrag des Hauptlastverteilers der Verbundgesell- 
schaft im Kraftwerk der Hütte Linz durchgeführte Erzeu- 
gung aus der Gesamterzeugung der Industrie-Eigenanlagen 
ausgeschieden, zeigt sich, daß die Erzeugung der übrigen 
Industrie-Eigenanlagen um 34 GWh größer war als im 
November des Vorjahres. 

In den Jahresspeichern entsprach der Wasservorrat am 
30. November einem Arbeitsvermögen von 932 GWh; zum 
gleichen Zeitpunkt des Vorjahres hatte das Arbeitsvermögen 
nur 667 GWh betragen. 


I. Gesamte Elektrizitätsversorgung in Österreich * 
Elektrizitätsversorgungsunternehmen (EVU), Industrie-Eigenanlagen, Kraftwerke der Österreichischen Bundesbahnen (ÖBB) 
Angaben in GWh 


Erzeugung Inlandsverbr. 
oki Erzeu- einschl. sämtl. 
Monat EVU Eigenanlagen Summe Import Export Verluste 
Wasser-| Wärme-|Wasser-| Wärme-| yxraft |Wasser-|Wärme-| Ins- Import Ins- | ohne Pump- 
kraft | kraft | kraft | kraft kraft | kraft | gesamt gesamt | strom 
l 2 3 4 5 | 6 u = en er 10 Br 0) 12 13 13a 
1959 
September . 2101 92:182 76 144 37 883 326 1209 49 1258 207 1051 1012 
Oktober ... 5682 | 297 60 201 34 676 498 1174 72 1246 108 1138 1096 
November. . 550 351 58 173 31 639 524 1163 76 1239 92 1147 1117 
1960 
September . 987 153 103 117 50 1140 270 1410 33 1443 299 1144 1095 
Oktober ... 914 168 102 141 38 1054 309 1363 49 1412 191 1221 1163 
November... 780 264 88 150 35 903 414 1317 58 1375 155 1220 1179 
II. Öffentliche Elektrizitätsversorgung in Österreich* 
Elektrizitätsversorgungsunternehmen (EVU) einschl. Industrie-Einspeisung 
Angaben in GWh 
Erzeugung Er Ab Inlandsverbr. 
Be Traueıee ER u ans einschl. sämt!. 
Monat Einspeisung Import) nd |Export| ©, Verluste 
Wasser-| Wärme-|Wasser-| Wärme-|Wasser-|Wärme-| Ins- Import ÖBB Ins- | ohne Pump- 
kraft kraft | kraft | kraft | kraft | kraft | gesamt gesamt | strom 
6 7 8 10 
1 | 2 3 «| 5 ren a ne ki | 12 | 13 | 13a 
1959 
September . 770 182 6 35 776 217 | 993 47 1040 207 17 816 719 
Oktober ... 582 297 6 62 588 359 947 65 1012 107 17 888 846 
November. . 550 351 b} 33 555 384 | 939 66 1005 92 19 894 864 
1960 $s 
September . 987 153 16 5 1003 158 1161 33 1194 |ı 289 21 834 835 
Oktober ... 914 168 13 6 927 174 1101 49 1150 188 25 937 879 
November... 780 | 264 9 10 789 274 1063 58 1121 155 24 942 901 


* Richtigstellungen für 1960 vorbehalten. 
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trizitätsversorgungsunternehmen und der Industrie-Eigen- 


anlagen erreichte am dritten Mittwoch des Berichtsmonates 


einen Höchstwert von 1888 MW (ohne Pumpstromaufwand). 
IL’ Öffentliche Elektrizitätsversorgung (EVU 
einschließlich Industrie-Einspeisung) 


Im Bereich der öffentlichen Elektrizitätsversorgung be- 
trug die Wasserkrafterzeugung 789 GWh (November 1959: 


555 GWh), die Wärmekrafterzeugung 274 GWh (384 GWh). 


Die Industrie-Einspeisungen von 9GWh (5 GWh) Wasser- 
_ kraftstrom und 10 GWh (33 GWh) Wärmekraftstrom sind in 
diesen Werten enthalten. 

Die Elektrizitätsversorgungsunternehmen führten 58 GWh 
aus dem Ausland ein und exportierten 155 GWh. Außerdem 
wurden an die ÖBB über Umformer 24 GWh abgegeben. 

Auf den. Lagerplätzen der Dampfkraftwerke waren am 
30. November 635 462t Kohle (SKB) und 41430t Heizöl 
mit einem gesamten Arbeitsvermögen von rund 1235 GWh 
vorrätig. Die Kohlenvorräte waren daher um rund 127 000t 
Kohle (SKB) größer als zum gleichen Zeitpunkt des Vor- 
jahres. 

. Im Bereich der öffentlichen Elektrizitätsversorgung waren 
folgende Verbrauchszunahmen zu verzeichnen: 


Tagesdiagramm 
der beanspruchten Leistung in Österreich 
Mittwoch, den 16. XI. 1960 
Öffentliche Elektrizitätsversorgung 
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Wasserkrafterzeugung abzüglich Export und Abgabe an die ÖBB 


DS) b-a import 
BEI c-b Import für Pumpspeicherung 
FZZZA d-c Wärmekrafterzeugung 

d Verbrauch (einschl. Verluste) 


Verbrauch ohne Pumpstromaufwand 
Export Y 
Abgabe an die OBB 


Stromerzeugung am 16. XI. 1960 
Wasserkrafterzeugung (abzüglich Export und 


- Abgabe an die ÖBB) . . . 20,99 GWh 
ne. rs RT 3a 2 Se nn ER 
Wärmekrafterzeugung . . . . . FaRLT.08005 
Verbrauch (einschl. Verluste und Pumpstrom- 
 aufwand) i 34,20 GWh 
a 3,73 GWh 
Abgabe an die ÖBB . 0,86 
E Gesamterzeugung und Import . '. . 38,79 GWh 


Zunahme gege, 


Verbrauch über Nov. \ ° 


Nov. 1959 Nov. 1960 1959 
GWh GWh GWh B 
Verbrauch mit Ranshofen 
mit Pumpspeicherung 894 942 48 3,4 
Verbrauch mit Ranshofen i 
ohne Pumpspeicherung 864 901 37 4,3 
Verbrauch ohne Ranshofen 
mit Pumpspeicherung 797 845 48 6,0 
Verbrauch ohne Ranshofen 
ohne Pumpspeicherung 767 804 37 4,8 


Die Höchstlast des Belastungsablaufes war am dritten 
Mittwoch des Berichtsmonates mit 1566 MW (ohne Pump- 
stromaufwand) zu verzeichnen; damit wurde das Maximum 
vom Vergleichstag des Vorjahres um 5,1°/o übertroffen. Wird 
die Leistungsabnahme des Aluminiumwerkes Ranshofen 
ausgeschieden, ergibt sich eine um 5,5°/o größere Inland- 
last. 


Tagesdiagramm 
der beanspruchten Leistung in Österreich 
Mittwoch, den 16. XI. 1960 
Elektrizitätsversorgungsunternehmen und 
Industrie-Eigenanlagen 
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a Laufwerkserzeugung der EVU 
c-a Laufwerkserzeugung der Industrie - Eigenanlagen 
EI c Gesamte Laufwerkserzeugung 
b-a Abgabe der Indusirıe-Eigenanlagen an EVWU ( aus Wasserkrafterzeugung ) 
d-c Wüärmekrafterzeugung der EVU 
f-d Wärmekrafterzeugung der Industrie - Eigenanlagen 
Gesamte Wärmekrafterzeugung 
Abgabe der Industrie- Eigenanlagen an EVU (aus Wärmekrafterzeugung ) 
Speichererzeugung der EVU 
9 Gesamterzeugung 
Import 
Gesamtaufbringung ( Erzeugung + Import) 
Inlandverbrauch ( einschließlich Verluste und Pumpstromaufwand ) 
Export + Abgabe an 088 


Stromerzeugung am 16. XI. 1960 
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Laufwerkerzeugung der EVU . . .. .. ...1803 GWh 
Laufwerkerzeugung der Industrie-Eigenanlagen 2,96 „ 
Wärmekrafterzeugung der EVU .... 10,78. 9, 
Wärmekrafterzeugung der Industrie-Eigen- 

anlagen se ten ER, BIOS 
Speicherwerkerzeugung der EVU a er 
Gesamterzeugung . . 44,38 GWh 
Importe ee ee 2313 GWh 
Export und Abgabe an die ÖBB A HONER 


Verbrauch (einschl. Verluste und Pumpstrom- 
aufwand) . 41,92 GWh 
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Buchbesprechungen 


Der Bau von Hochspannungsleitungen. Von Dipl.-Ing. 
GERHARD Heyn. 1. Auflage, 186 Seiten mit 107 Abbil- 
dungen und 30 Tabellen. Leipzig: Fachbücherverlag. 
1959. Preis DM 6,80. 


Im ersten Teil wird eine leicht faßliche Darstellung aller 
Bauelemente der Hochspannungsfreileitungen, Mastbaufor- 
men, Isolatoren, Armaturen und Leiterseilen gebracht und 
weiters die Begriffserklärungen in Anlehnung an die VDE- 
Vorschriften. Im umfangreicheren zweiten Teil behandelt 
der Verfasser besonders ausführlich die Errichtung einer 
Freileitung, angefangen von den Vorbereitungsarbeiten, An- 
transport und Lagerung des Baumaterials bis zur Inbetrieb- 
nahme der fertiggestellten Leitung. Gestützt auf langjährige 
Erfahrungen werden für verschiedene Vorbedingungen das 
jeweils zweckmäßigste Bauverfahren, zu verwendende Ge- 
räte und Behelfe angegeben, ja sogar auf arbeitsmäßige 
Einzelheiten und Kniffe hingewiesen, die notwendig sind, 
um in jedem Fall ein technisch einwandfreies Bauwerk mit 
wirtschaftlichem Erfolg entstehen zu lassen. In Tabellen- 
form werden für die einzelnen Arbeitsgänge Personal, 
Werkzeuge, Geräte und Fahrzeuge für normale Verhältnisse 
angegeben. Durchhangstabellen für gebräuchliche Leiterseile 
bilden den Schluß. Das Handbuch ist ein wertvoller Behelf 
für Bauleiter und für die Einschulung des Montagepersonals. 


G. MARKT, Innsbruck 


‘ Finanzreform. Ein Vorschlag zur Verhütung von Währungs- 
krisen, zur Vereinfachung des Steuersystems und zur 
Rationalisierung der Finanzierungsmethoden. Von W. 
NEUBAUER. IX, 378 S. Wien: In Kommission bei Sprin- 
ger-Verlag. 1960. Steif geheftet S 144,—, DM 24,—, 
sfr. 24,60, $ 5,70, £ 2/1/-. Ganzleinen S 168,—, 
DM 28,—, sfr. 28,70, $ 6,65, £ 2/76. 


Ein etwas merkwürdiges Buch, das neben einigen ganz 
ausgezeichneten Ausführungen in manchen Teilen auch 
schwächere Stellen aufweist. So ist zum Beispiel des Ver- 
fassers Darstellung und Kritik der Schwundgeldlehre 
schlechtweg ausgezeichnet, wenn man davon absieht, daß 
bei aller Kritik an SıLvıo GEseLL und seiner Anhänger der 
Verfasser doch wieder mit den Bodenreformern irgendwie 
sympathisiert. Beim heutigen Stand der nationalökonomi- 
schen Theorie das Bodenmonopol als den Schlüssel der 
Wirtschaft zu betrachten, ist aber wohl kaum gut möglich. 
Vielleicht finden diese Ausführungen des Verfassers aber 
ihre letzte Erklärung darin, daß er offensichtlich in der 
Literatur, insbesondere aber in der englisch-amerikanischen 
Theorie der letzten 30 Jahre nicht ganz zu Hause ist. Auf 
der anderen Seite ist zum Beispiel seine Kritik der Ein- 
kommensteuer in vielen Punkten ebenfalls ausgezeichnet. 
Seine Vorschläge aber, mittels der Umsatzsteuer Währungs- 
politik zu betreiben, verkennen das Wesen der Steuerüber- 
wälzung und der Preiszusammenhänge in der Wirtschaft. 

Auf einige besonders merkwürdige Anschauungen des 
Verfassers, wie zum Beispiel, daß einzelne Notenbanken 
Zinsfußveränderungen nur aus Gewinnrücksichten vorge- 
nommen hätten, sind ebenso wenig haltbar wie etwa die 
Theorie FÄrgers vom sogenannten „Raubtier Notenbank“. 
Richtig ist auch die Anschauung des Verfassers von den 
Möglichkeiten einer Deflationspolitik durch Steuerpolitik; 
nur hat die Erfahrung der letzten Jahrzehnte bewiesen, daß 
in der Regel echte Deflationsmaßnahmen sich nur bei einer 
so starken Staatsautorität durchführen lassen, wie wir sie 
heute nur in Diktaturen haben. Auch seine Theorie der 
Grundrente ist heute wohl durch die moderne Wert- und 
Preistheorie überholt. So weist denn das Buch an verschie- 


denen Steilen nebeneinander ganz richtige und kaum halt- . 


bare Behauptungen und Anschauungen auf. Es ist immer- 
hin ein lesenswertes Buch eines Mannes, der, wenn auch 
kein nationalökonomischer Fachmann, sich doch über die 
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gie in die Überlegungen einzubeziehen. 


Dinge seinen, zugegebenermaßen recht klugen Kopf zer- 


brochen hat. Wer daher das Buch kritisch liest, wird sich 
über so manche Anregung freuen können; doch wird der 
theoretisch voll ausgebildete Nationalökonom nicht umhin 


können, auch manches Befremdliche dabei zu konstatieren.. 


Die mehr politischen Ausführungen am Ende sind ein 
menschlich interessantes Bekenntnis, haben aber mit Wis- 
senschaft kaum mehr etwas zu tun. Es steht jedenfalls 
dafür, das Buch zu lesen. 


o. Prof. DDr. Rıcnarp KerscHhAcL, Wien 


Wirtschaftliche Probleme bei der Aufstellung von Energie- 
bilanzen und bei der Vorausschätzung des künftigen 


Energiebedarfes. Von F.-J. Rumter. 159 S. [Schriften- 


reihe des Energiewirtschaftlichen Instituts der Universität 

Köln: Band V.] München: Verlag von R. Oldenbourg. 

1960. Brosch. DM 20,—. 

Das Buch soll, wie die Einleitung Professor Wessels an- 
deutet, die Wege weisen, die bei der Energiebilanzerstel- 


lung begangen werden können, um aus grundlegenden 


Verschiebungen auf dem Energiesektor Folgerungen über 
die zu gewärtigende weitere Entwicklung zu ziehen. Der 
Verfasser definiert auch tatsächlich die Energiebilanz als 
„Beitrag zur Erforschung einer zukünftigen energiewirt- 
schaftlichen Situation“. 

Der Verfasser zeigt das Energieflußdiagramm Öster- 
reichs aus 1937, obwohl es ein um fast zwei Jahresdekaden 
neueres gibt (es fehlen darin die Angaben der Einheiten, 
in der die Energiemengen angeführt sind bzw. die ange- 
wandten Umrechnungsfaktoren der Maßgrößen) und weist 
ausdrücklich auf die Schwierigkeiten hin, das mechanische 


Dargebot der Wasserkraft in Wärmeinheiten auszudrücken. 


Der Elektrizitätswirtschafter, der sich auf das Festhal- 
ten des Flusses der elektrischen Energie beschränkt, wird 
dem Verfasser wohl beipflichten, wenn er zur Wahrung 
der Übersichtlichkeit die Phasen des Energieflusses auf eine 
Mindestanzahl beschränkt (Gewinnung, Veredelung, Endver- 
brauch und Nutzenergiegewinnung). Nicht beipflichten wird 
er ihm in der Vermutung, daß auf die Ermittlung der Nutz- 
energie verzichtet werden könnte, denn erst nach der Auf- 
teilung der letzten in Verwendungsgruppen mit den ver- 
schiedenen Tarifansätzen (die Lichtenergie mit relativ hohen, 
die Wärmemengen mit relativ niedrigen Tarifansätzen), wird 
für ihn die Bilanz ein wertvoller Behelf für die Eıstel- 
lung einer Preispolitik. 


Eindringlich und klar schildert der Verfasser die Be- 
denken, die jede Energiebilanz wachrufen muß, und die 
u. a. dadurch bedingt sind, daß jede gelieferte Energie- 
menge einen Selbstverbrauch hatte und einer gleichgroßen 
bezogenen Energiemenge nicht gleichgesetzt werden kann; 
ferner, daß jede Energiemenge aus unbekannten und va- 
riablen kalorischen und hydraulischen Anteilen bestehen 
kann. Er beleuchtet die Dubiosität aller Umrechnungsfak- 
toren, der monetären Bewertung der Energien, der Bilan- 
zen mit umgerechneten, d. h. fiktiven Größen usw. Der 
Verfasser deutet jedoch an, daß die gerechtfertigten Beden- 
ken sehr viel an Schärfe verlieren, wenn die Bilanzen zu 
Vergleichszwecken, somit zur Ermittlung eines Trends her- 
angezogen werden. Die klaren theoretischen Betrachtungen 
über das Aufbauen der Bilanzen täuschen nicht über die 
praktischen Schwierigkeiten beim Erstellen solcher Bilan- 
zen hinweg, die sich z. B. dann ergeben, wenn die Ener- 
giegewinnung nicht energiewirtschaftlich genutzte Produkte 
als Nebenerzeugnisse in Umwandlungsprozessen mitschafft, 
die in diesen Prozeß wieder einbezogen werden, wie das 
Teer bei der Kohlenbrikettierung. 

Bezweckt die Bilanz, das Geschehen der Vergangenheit 
zu beleuchten, so sind die Ursachen der Nachfrage an Ener- 
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und maximalen Zeitraumes, der der Erstellung einer Pro- 
gnose zugrunde zu legen ist, mit dem „Basiszeitraum“, in 
welchem die Ursachen der Energiebilanzveränderungen zu 
‚klären sind und billigt den Energieprognosen im besonde- 
' „ren, den Konjunkturforschungen im allgemeinen nur einen 
Wahrscheinlichkeitswert zu. (Ihr indikativer Wert steigt, 
‘wenn bedacht wird, wie, rückständig die europäische Elek- 
_ trizitätsversorgung ist; verbraucht doch der Beschäftigte der 
1 Industrie hier bloß 5 000 bis 6 000 kWh, in den USA jedoch 
20000 kWh pro Jahr.) Zuzustimmen ist der Auffassung des 
Verfassers, daß sich über die Beeinflussung des Energiever- 
 brauches durch die Tarife nur theoretisieren läßt, da sich 
praktische Versuche nicht gut anstellen lassen. 
Die letzten Kapitel behandeln die Ansatzpunkte zur 
'Vorausschätzung des Energiebedarfes und diese Voraus- 
schätzung selbst. Der Verfasser warnt davor, die Zusam- 
menhänge zwischen Energiebedarf und wirtschaftlicher Tätig- 
keit zu überwerten. Er beleuchtet auch kritisch die Her- 
anziehung des Bruttosozialproduktes als Grundlage der 
Energiebilanz. 

Nicht besonders betont, sondern nur nebenbei angedeu- 
tet wird die Umstellung der industriellen Verbraucher von 
einem Energieträger auf einen anderen. Nach Auffassung 
des Verfassers erfährt die Energiewirtschaftslage hiedurch 
nur eine stetige Entwicklung. Demgegenüber lehrt die Er- 
fahrung, daß die Energiewirtschaft doch Sprünge machen 
kann, wie z. B. bei der Umstellung auf Erdgas. 


m # Der Neklasser befaßt. er bit a Ba kdes Mindest 
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 Besprochen werden die statistischen Verinweiseh, 
die Regressionsgleichung und der Elastizitätskoeffizient. 
Der Autor beleuchtet die Aussagefähigkeit der Energie- 
bedarfsprognosen, die sowohl auf Grund einer Globalana- 
lyse oder nach der Sektorenmethode verfaßt werden kön- 
nen und zeigt mit voller Offenheit die Zweifel und Un- 
sicherheiten bei der „Indeterminiertheit der Zukunft“ auf. 


Da es keine vollkommene Prognosenmethode gibt, wird 


empfohlen, auf verschiedenen Wegen zu Prognosen zu 
gelangen und aus ihrer gemeinsamen Betrachtung über das 
wirtschaftliche Geschehen der Zukunft Vermutungen anzu- 
stellen. 


Zusammenfassend: Das Buch sollte jeder Energiewirt- 


schafter gelesen haben, nicht etwa, weil er nachher Ener- 
giebilanzen. wird besser aufstellen können, sondern weil er 
sich der Mannigfaltigkeit der Teilprobleme bewußt wird 
und die ihm vorgelegten Bilanzen wird kritischer werten 
können, 

Zur Aufgabe der Energiebilanzen sei noch ergänzend 
bemerkt: Sie will die kausalen Zusammenhänge der als 
Tatsachen hingenommenen Vorgänge festhalten. Der Auf- 
gabenkreis des Elektrizitätswirtschafters geht jedoch weiter: 
die Vorgänge dahingehend zu beeinflussen, daß die elek- 


trische Energie auch tatsächlich überall dort angewendet. 


werde, wo sie angewendet werden sollte. Eine vergleichende 
Betrachtung statistischer Werte beweist eindringlich, daß 
dies noch lange nicht der Fall ist. 

O. Vas, Wien 


Personalnachrichten 
Gen.-Dir. a.D. Dipl.-Ing. Franz Holzinger — 70 Jahre 


Unser Ehrenmitglied und Ehrenpräsident, Dipl.-Ing. 
F. HorzınGer, vollendet am 23. Februar das 70. Lebensjahr. 
Die enge Verbundenheit zwischen unserem Verband und 
seinem Ehrenpräsidenten besteht unvermindert weiter, trotz 
seines Ausscheidens als Präsident. Der Verband spricht auch 


auf diesem Wege seinem ehemaligen Präsidenten, seinem 
Ehrenmitglied und Ehrenpräsidenten seine Glückwünsche 
zum 70. Geburtstag aus und wünscht ihm eine noch lange 
Reihe gesunder Lebensjahre in unverminderter Lebenskraft 
und Lebensfreude. 


Kampf dem Stromtod 


Prüfspitzen mit erachemilkontäkt — ein zweckmäßiges Arbeitsschutzmittel 
Von Ing. GEORG IRRESBERGER, Gmunden 


Mit 2 Textabbildungen 


Auf Grund der in Österreich noch immer rechtsver- 
bindlichen „Regeln für Elektrizitätszähler“ (VDE 0418/ 
IX.1940, $ 17) des Verbandes Deutscher Elektrotechniker 
sowie der „Eichordnung“ (1.1942, $ 944-1 b) der Physi- 
kalisch-Technischen Reichsanstalt ist bei Elektrizitäts- 
zählern „die Isolation zwischen den Spannung führen- 
den Teilen und dem Gehäuse so zu bemessen, daß eine 
Wechselspannung der Frequenz 50 Per/sec bei Wechsel- 
und Drehstromzählern von 2000 V, bei Gleichstrom- 
zählern von 1000 V Effektivwert 1 min ausgehalten 
wird“. Die damit geforderte Spannungsprobe wird nun 
in Zählereichstationen mittels spezieller tragbarer, fahr- 
barer oder fix montierter Hochspannungs-Isolations-Prüf- 
einrichtungen vorgenommen. In anderen gesetzlichen 
Vorschriften ist ferner festgelegt, daß auch die Isolie- 
rung von Meßinstrumenten, Heizgeräten, Installations- 
materialien, Rundfunkgeräten und anderen elektrischen 

 Massenerzeugnissen einer Durchschlagprobe zu unter- 
k ziehen ist. 


‘Unter den verschiedenen Bauteilen dieser Prüfein- 


richtungen (beispielsweise Hochspannungstransformator, 
Schutz-, Schalt-, Regel- und Meßorganen sowie Warn- 
 Jampen) sind vom sicherheitstechnischen Standpunkt in 
erster Linie die „berührungssicheren Prüfspitzen“ zu 


nennen, welche mittels besonders gut isolierter Leitun- 
gen an die Klemmen des Hochspannungstransformators 
angeschlossen werden. Die Prüfspitzen dienen dabei 
zum Heranbringen der Hochspannung an den Prüfling; 
sie müssen von besonderer Konstruktion hinsichtlich des 
erforderlichen Berührungsschutzes sein, zumal dem ein- 
zelnen neben seiner eigentlichen Meß- und Prüftätig- 
keit nicht noch zugemutet werden kann, besonders vor- 
sichtig darauf zu achten, daß er nicht mit spannungs- 
führenden Teilen in Berührung kommt. 

In Prüffeldern aller Art entstehen nun bekanntlich 
leicht elektrische Unfälle dadurch, daß vielfach proviso- 
rische, selbst hergestellte Prüfspitzen verwendet werden 
oder daß Belegschaftsmitglieder bei an sich brauch- 
baren Prüfspitzen mit festen Kontakten versehentlich 
an Spannung geraten. Derartige Unfälle können zuver- 
lässig nur dadurch verhindert werden, daß Prüfspitzen 
verwendet werden, deren Kontakt bei Nichtgebrauch 
selbsttätig verschwindet. 

Unter den für verschiedene Zwecke in Prüffeldern 
und Laboratorien gebräuchlichen Prüfspitzen (beispiels- 
weise Meßtaster für Widerstandsmessungen, durch 
Preßluft ferngesteuerte Verschwindkontakte, Prüftaster 
mit Stromunterbrechung bei Verkrampfung) ist hier- 
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unter eine Prüfspitze mit Verschwindkontakt zu er- 
wähnen, die — in den letzten Jahren in mancher Hin- 
sicht verbessert — nunmehr wieder auf den deutschen 
Markt gekommen ist und im Hochspannungsprüffeld 
sowie Zählereichwerk der Oberösterreichischen Kraft- 
werke Aktiengesellschaft, Linz/Donau, Eingang ge- 
funden hat. Die pistolenförmige Prüfspitze ist völlig 


gleichzeitig erreicht, daß es nicht ohne Zerstörung 
demontiert werden kann. Das ist wichtig, weil sonst 
die Gefahr bestünde, daß Leute das Gerät aus Neu- 
gierde öffnen und nicht wieder sachgemäß zusammen- 
bauen. Die Prüfspitze wird zwischen Stromeinführung 
und Handgriff einer Typenprüfung mit Hochspannung- 
Wechselstrom (50 Hz) unterzogen, wobei je nach Aus- 


Abb.1. Prüfspitze mit Verschwindkontakt (zusammengebaut) 


aus Isoliermaterial hergestellt. Die Kabelzuführung er- 
folgt von unten her, so daß das Kabel weitestgehend 
geschont wird; außerdem erfolgt dadurch die Span- 
nungszuführung nicht mehr durch den Handgriff. Die 
spannungsführende Messingspitze liegt innerhalb des 
Schutzrohres und tritt nur durch Eindrücken des be- 


führung (Betriebsspannung 3...15kV) die Prüfspan- 
nung 11...40 kV (meist Prüfdauer 1 min) beträgt. Da- 
bei liegt selbst bei der höchsten Prüfspannung (40 kV) 
der Isolationsstrom unterhalb der Reizschwelle des 
Menschen (0,3 mA). 

Welche Bedeutung den Prüfspitzen mit Verschwind- 


Abb.2. 


weglichen Teiles am Handgriff hervor; bei Nachlassen 
des Handdruckes auf den Hebel verschwindet wieder 
die Spitze im Schutzhülsenrohr. Das Gerät ist unter 
Verwendung von Schellack zusammengesetzt, um jede, 
auch innere Befeuchtung zu vermeiden. Dadurch ist 


Prüfspitze mit Verschwindkontakt (in Einzelteilen) 


kontakt in der Praxis zukommt, geht daraus hervor, 
daß diese beispielsweise im Zählereichwerk des ge- 
nannten Unternehmens (und zwar seit dem Jahr 1953) 
dauernd in Verwendung sind und damit täglich 400 bis 
500 Hochspannungsprüfungen durchgeführt werden. 
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Vertretung für Osterreich ohne Salzburg, Tirol, Vorarlberg 


Ing. J. Imführ, Wien VII, Lerchenfelderstraße 143 


Für Salzburg, Tirol, Vorarlberg 
M.A.N.-Techn. Büro München, Bayerstraße 57 


MASCHINENFABRIK AUGSBURG-NUÜRNBERG AG. 


LICHTREKLAME 


TARIFUMSCHALTUNG 


DIE WIRTSCHAFTLICHE RUNDSTEUERUNG 
PULSADIS-DANUBIA MIT 175 HERTZ 


ZENTRALE STEUERUNG DER LASTVERTEILUNG ® 
AUSGLEICH VON BELASTUNGSSCHWANKUNGEN ® 
TARIFUMSCHALTUNG VON ZÄHLERN ®e FERN- 
Schwere ARMATUREN für Wasser- und SCHALTUNG VON NACHTSTROMVERBRAUCHERN ® 


Gasleitungen, Dampfanlagen etc., für alle KEINE VERDROSSELUNG VON PHASENSCHIEBER- 
Drücke u. Nennweiten. TURBINENSCHIEBER KONDENSATOREN 


und Rückschlagklappen 


TEUDLOFF-VAMAG ANUBIAAL 
AKTIENGESELLSCHAFT - WIEN (AUSTRIA) - I.GAUERMANNGASSE 2 


XIX., KROTTENBACHSTRASSE 82-88 - FERNRUF B-11-506 
TELEGRAMM-ADRESSE: DANUBIAZAHLER WIEN 
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GRAND-HOTEL PANHANS, Semmering: 02664/366—369, 485 - 


- © RAND-HOTER PANELANS 


(SEMMERING 1040 m) 


Modernst ausgestattetes Haus mit neuen Appartements, Gesellschafts- 
räumen, Wintergarten, Liegeterrassen, Bar, Hotelkino, Garagen 


Schwechater Bierstuben (bürgerl. Restaurant) 

Panhans-Weindiele, täglich Stimmungs- und Tanzmusik 

Temperiertes Alpenstrandbad (im Sommer) 

Maurisches Sprudelschwimmbad (im Winter) 

Panhans-Gäste-Reiten 

Panhans-Tennisplatz, resp. Eislaufplatz 

Sessellift auf den Sonnwendstein, Hirschenkogel und Stuhleck ganz- 
jährig in Betrieb 

Tagespension, Wochenarrangements, Sonderarrangements für Tagungen 
und Veranstaltungen 


DAS STROMVERSORGUNGSUNTERNEHMEN 
DES LANDES OBERÖSTERREICH 
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